
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1915

66 (19.3.1915)



Tto. 66. _ Einzelnummer S Pfennig.
Knrl0rulrc , frcitag den 19. Marz 19]5. 35. Jaltrg.

Volksfreuno
Tageszeitung für Das werktätige Volk WMeldaDens .

Ausgabe täglich nrit Ausnahme Sonntags u . der gesetzt. Feiertage . Abonne¬
mentspreis : Zugestellt monatl . 76 4 , vierteljährl . 2,26 abgeholt monatl .
®6 -J ; am Postschalter 2,10 <M, durch den Briefträger 2,52 Jl vierteljährlich.

Grschäftsstunden: 7 bis abends V»7 Uhr . I Inserate : Die Ospaltige , kl . Zeile , oder deren Raum 20 «$ . Lokai'rwerati
Postscheckkont» Nr . 2660 . billiger. Schluß d . Jnseratenannahme %9 Uhr vorm., für größere Inserat «

Telephon: Rr . 128, für Redaktion Nr . 481. | | am Nachmittagzuvor. Druck u. Verlag : Buchdruckerei Geck & Sie ., Karlsruhe,

Gin seltsamer „Genosse"
Fm „SchwäbischenMerkur " ist die folgende interessante

Epistel zu lesen :
.gottlob , daß auch an uns zu Haufe und fernab von den

Kriegsschauplätzen allmählich etwas mehr von der Not des
Kriegs heran kommt ! Es war fast gar zu viel des Gefühls der
Sicherheit und Geborgenheit , während draußen im Feld unsere
Brüder in Not und Tod, in Gefahren und Strapazen aller Art
sich abarbeiteten und abmühten — für uns . Nun spürt ihn
jeder am eigenen Leib, den Bruder Krieg , wild mit ihm ver¬
traut und freundet sich gar mit ihm an . Und das ist gut und
recht so. Es steckt darin ein Stück ausgleichender Ge¬
rechtigkeit : nicht sie allein , auch wir ! Aber nicht nur , daß
wir mitleiden müssen, wichtiger ist das andere : was denen
draußen gut tut und sie zu neuen Menschen macht , das brauchen
wir zu Hause geradeso, und das wird auch uns nicht schlecht be-
lommen . Ein Symbol davon ist das Kriegsbrot , das wir
nun endlich alle essen und von dem wir alle gleiche Teile be¬
kommen . So fallen Unterschiede , die uns bisher
sozial getrennt und uns meilenweit voneinan¬
der ferngehalten haben , dahin . Die Sorge ums täg¬
liche Brot wird zu einer allgemeinen Angelegenheit. Nicht ob
der oder jener genug hat und ob es einer verwöhnten Zunge und
einem diffizilen Magen schmeckt und bekommt , nicht darum han¬
delt es sich mehr ; sondern >daß wir haushallten und sparen —
nicht für uns , sondern für das Volk . Wir -waren ja alle Jndi -
oidualisten, Eingelmenschen, Egoisten geworden — im kleinen
wie im großen . Nun ist , was wir essen und trinken , wie wir
kochen und Haushalten , wie wir leben und sind , zur Volks -
fache geworden , und der einzelne ist für dieses ganz Private
und Individuelle seinem Volk und dem Staat verantwortlich.
Das haben wir unter Sozialismus immer schon verstehen
sollen , haben es aber im Streit ums Wort und im Hader
der Parteien leider nicht darunter verstanden. Jetzt geht es
und auf , daß wir und in welchem SinnwirSozia -
kisten sein und alle , alle sozial denken , fühlen
und wollen müssen . Nicht natürlich bloß in dem, was
wir effen und wie wir Haushalten : durch alle Lebensiiußerungen
unseres Volkes mutz dieser Strom der Gemeinsamkeit hindurch¬
sehen und jeder mutz sich vor dem Gangen verantwortlich fühlen
für das , was er denkt und sagt und tut und schreibt . Dieser
Strom hat ja schon die gute Wirkung gehabt, -daß er Parteigeist
und Parteihader hinweggeschwemmt hat ; er muß aber noch
diel mehr wegschwemmen und mit sich fortreihen . Wir
haben uns wunder was gefühlt mit unserem individuellen Er¬
leben und find stolz gewesen auf unsere Sonderstellung unter
den anderen und viele haben sich als Uobermenschen und geniale
Einzelne gedünkt vor allen anderen . Das muß überwunden
werden und verschwinden. Den Luxus des Individuellen kön-
nen wir uns heute so wenig mehr erlauben wie den Luxus des
Weißbrotes ; keinem wird mehr ein Extrakuchen
gebacken , wir werden Teile und Glieder eines
Ganzen , des VoKes und des Staates , unser Erleben wird ein
gemeinsames , wir fühlen alle dasselbe und wir stehen alle für
einen und einer für alle . Und da merken- wir , daß es
gar nichts so Schlimmes und Schweres ist, auf die Sonderrechte
u«d Vorrechte einer individuellen Existenz und Seinsweise zu
verzichten und ein rechter Durchschnittsmensch und ein beschei¬
denes Massenteilchen zu werden. Und bist du nicht willig dazu,
nun so sagt es dir der Bruder Tod, der heute so machtvoll durch
unsere Rethem geht, alles „gleich hobelt " und -keinen fragt , „ob
die und der uns nicht hier noch nützlich war " . Und -merkwürdig,
mit diesem Aufgehen im Gangen verlieren -wir nichts, sondern
wir gewinnen vielmehr : -es wachsen uns Flügel und wachsen uns
neue Kräfte zu , wir werden als Durchschnittsmenschen nicht ,
wie wir erst gefürchtet haben, kleiner und ärmer und schwächer,
sondern im Gegenteil , besser und reicher und stärker .
Und daS wollen wir uns auch für die Zukunft und über den
Krieg hinaus gesagt sein lassen und merken. Wie so vieles , was
uns -bisher rrot-wendig und wertvoll schien in unserem Leben, sich
als Ballast und nichtiger Kleinkram her-ausgestellt -hat , den wir
leicht und -gern entbehren können, so müssen wir auch idavan fest -
halben , daß wir nicht als einzelne, sondern nur als Genos¬
sen gut u n d st a r k s i n d. Diese Erkenntnis hat uns nicht
schon der Friede gebracht, zu Brüdern und zu Genossen macht
«ms erst der Bruder Krieg. Und -weil und wenn es nns zu dieser
Einsicht verhilf-t , so sei dafür auch das Kriegsbrot bedankt und
gesegnet."

Dazu schreibt die „Schwäbische Tagwacht " zu-
trefferrd:

Der „Genösse "
, der sich diese Geständnisse abgerungen

hat, ist der alldeutsche Politiker und Gelehrte Theobald
Ziegler in Frankfurt a . M. Seine Bekenntnisse sind
ffo uns nicht ganz ohne Wert , bedürfen aber doch noch
vrnrger Ergänzungen .

Es ist nicht ganz so , daß wir zu Hanse bisher den Krieg
Mcht gespürt hätten . Abgesehen von Blutsopfe -rn , die er¬
tast jeder Familie auserlegt , ist auch die Not des Krieges
m Gestalt wirtschaftlicher Sorgen an sehr große Teile im-
1**eS Volkes her-angetreten . Das bleibt bittere Wahrheit ,
toeiro auch Prof . Ziegler in seinen Kreisen, die die Wir -

Tagesbericht der MstenHeererlritW
WTB . GroßesHauptquartier,18 . März , vor¬

mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Ein französischer Vorstoß auf unsere Stellung am

Südhang der L 0 r e t t 0 - Höhe wurde abgeschlagen .
Französische Teilangriffe in der Champagne nörd¬

lich Le Mesnil wurden durch Gegenangriffe zum
Stehen gebracht. Ein dort gestern abend erneut einsetzen¬
der französischer Angriff ist unter schwerenVerlusten
für den Feind zurückgewiesen .

In den A r g 0 n n e n flauten die Gefechte gestern ab .
Französische Flieger warfen auf die offene elsässische

Stadt Schlettstadt Bomben , von denen nur eine Wir¬
kung erzielte , indem sie in das Lehrerinnenseminar ein-
schlug, zwei Kinder tötete und zehn schwer verletzte.
Als Antwort darauf wurde heute Nacht die Festung
Calais mit Bomben schweren Kalibers belegt .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die russischen Angriffe auf unsere Stellungen zwischen

P i s s e k und O r z y c sowie nordöstlich von P r a s z e -
n y s z wurden auch gestern ohne Erfolg fortgesetzt.

Westlich der S k w a machten wir 900 , östlich der Skwa
1000 Gefangene und erbeuteten 4 Maschinengewehre.

Einen billige « Erfolg errangen russische Reichswehr¬
haufen bei Einbruch in den nördlichsten Zipfel Ostpreu¬
ßens in Richtung auf Memel . Sie pländerten und
st eckten Dörfer und Güter in Brand . Den
Städten des von uns besetzten russischen Gebiets ist zur
Strafe die Zahlung größerer Summen als Ent¬
schädigung auferlegt . Für jedes von diesen Horden ans
deutschem Boden niedergebrannte Dorf oder Gut werden
dreiDörfer oder Güter des von uns besetzten russischen
Gebietes den Flammen übergeben werden.

Jeder Brandschaden in Memel wird mit der Nieder -
brennung der russischen Regierungsgebäude in S u w a l k i
und den anderen in unseren Händen befindlichen Gou¬
vernements -Hauptorten beantwortet werden.

Ober sie Heeresleitung .

kungen d-es Krieges daheim unschwer ertragen , von dieser
Not nichts wahrgenommen haben sollte .

Richtig ist dagegen, daß mit der Regelung- der Brotver¬
sorgung ein Strick ausgleichender Gerechtigkeit zum Zuge
kommt . Aber nur ein Stück, und nur ein sehr kleines. Die
ausgleichende Gerechtigkeit würde vollkommener wirken,
wenn mit den übrigen unentbehrli «ben Nahrungsmitteln
ebenso verfahren und allen Gliedern des Volkes es gleich
leicht gernacht würde , die Nahrungsmittel sich zu beschaffen.
So lange aber noch viele Zehntausende Arbeitslose ohne
Mittel sind, so lange zahllose Familien im Felde stehender
Vaterlandsverteidiger mit einer kargen Unterstützung sich
behelfen müssen , läßt die ausgleichende Gerechtigkeit noch
sehr zu wünschen übrig . Wir verkennen nicht die mora¬
lische Bedeutung der Zuteilung Aeicher Brotart und Brot¬
mengen an alle ohne Unterschied . Aber daß 'damit alle
Unterschiede gefallen seien , die uns bisher sozial getrennt
haben, kann doch nur behaupten , wer von den Lebensver¬
hältnissen unseres Volkes keine Ahnung hat . Trotz des
Kriegsbrots weist der Tisch des Reichen und der Tisch des
Armen eine sehr große Verschiedenheit auf , die in dieser
Zeit eher zu - als abnimmt . Die Sorge ums tägliche Brot
ist dort nicht so groß , wo man teuere Leckerbissen erschwin¬
gen kann , wie dort , wo die Ernährungsweise sich vorwie¬
gend' aufs tägliche Brot stützt. Und eben deshalb ist der
Sozialismus , den Herr Ziegler feiert , nicht das Ideal der

Sozialdemokratie . Einen kleinrn Schritt zum Sozialis¬
mus bedeutet der Eingriff in das Eigentums - und Verwen¬
dungsrecht, der auf vielen Gebieten während der Kriegszeit
unternommen wird . Die wohltätigen Wirkungen solcher
Eingriffe aber können erst dann eintreten , wenn die ge¬
samte Produktion aus dem Banne des Privatbesitzes be¬
freit wird , und wenn die gleichmäßige Verteilung der
Güter nicht nur in Zeiten der allgemeinen Knappheit , son¬
dern auch in Zeiten des Auskommens vor sich -ginge.

Vielleicht kommt „Genosse " Ziegler noch zu dieser Er¬
kenntnis , wenn er sich etwas tiefer versenkt in den Strom
der Gemeinsamkeit, wenn er den Nachteilen der,So «d«o-.

rechte und Vorrechte etwas mehr nachgeht , und wenn er
Wort hält mit dem Vorsatz , daß wir uns „auch für die Zw
kunst und über den Krieg hinaus gesagt sein lassen und'
merken wollen"

, wie gut und stark wir als Genossen , wie
minderwertig wir in unserer „individuellen Existenz und
Seinsweise " sind. Wir unsererseits werden dabei bleiben :
wir sind alle Teile und Glieder eines Ganzen und stehen
alle für einen und einer für alle !

Die Praxis der llatwscedoMkiegr.
Ein Monat ist vergangen seit dem „Tag "

, dem mit
Spannung erwarteten 18 . Februar , an dem die neuen
Methoden des deutschen Unterseekriegs in Kraft traten .
Was in diesem Monat erzielt worden ist , wie tief der Scha¬
den reicht , der der feindlichen Schiffahrt durch die ver¬
wegenen Fahrten der U-Boote beigebracht wurde, wird
man erst später einmal erfahren , wenn die leidenschafts¬
lose Geschichtsschreibung wieder in ihre Rechte getreten ist.
Die Einzelfälle , die^ — aus feindlichen Nachrichtenquellen
— bekannt wurden , geben aber doch schon ein ungefähres
Bild davon, wie sich der Unterseebootkrieg in der Praxis
gestaltet, und dieses Bild unterscheidet sich wohltuend von
dem , was auf der einen Seite erwartet , auf der andern
Seite befürchtet wurde .

Manche Leute hatten sich den Unterseebootkriegso vorge¬
stellt , als ob vom 18 . Februar ab die deutschen Boote jedes
feindliche oder neutrale Schiff , das sie im Kriegsgebiet an¬
treffen , ungewarnt torpedieren und mit Mann und Maus
versinken lassen würden . In der Praxis haben sich aber
die U-Boote nur an die feindlichen Handelsschiffe
gehalten, und auch diese wurden nicht ungewarnt be¬
schossen , sondern der Besatzung wurde Zeit zur Rettung ge¬
lassen . In einzelnen Fällen sind freilich leider auch einige
Menschenleben zugrunde gegangen , doch sind- diese Fälle
viel eher als unvermeidliche Unfälle aufzufassen , die als
Begleiterscheinungen- der Kriegshandlung austreten , denn
als beabsichtigte Kriegshandlungen geschweige denn als
Ziel der Kriegführung selbst . Zweifellos sind bei Bo-
schießungen durch Artillerie von Wasser und zu Lande hun¬
dertmal mehr Zivilpersonen umgekommen, als bisher im
Unterseebootkrieg Menschenopfer zu verzeichnen sind . Hat
also der Unterseebootkrieg auch dazu beigetragen , die
Schrecken des Krieges zu vermehren , so läßt sich nach den
bisherigen Erfahrungen die Behauptung nicht aufrecht .-
erhalten , daß er an Grausamkeit die sonst üblichen Me¬
thoden der Kriegführung übertrifft . Die Besatzung der
Handelsschiffe, die eine kurze Gefahrenzone zu durchfahren
hat und deren Schicksal sich dann in wenigen Augenblicken
— fast sicher zu ihren Gunsten — entscheidet / hat es lange
nicht so schlimm wie die Einwohnerschaft von Orten , die
wochenlang der Beschießung ausgesetzt sind .

Von den völkerrechtlich festgelegten Regeln des See¬
kriegs unterscheidet sich danach der Unterseebootkrieg vor¬
nehmlich nur dadurch, daß die Versenkung der Schiffe
ohne vorherige Untersuchung der Schiffspapiere und des
Schiffs selbst -erfolgt . Das ist ein formaler Verstoß , aber
kein Hinwegsetzen über die Grundregel der Kriegführung ,
daß das Leben von Nichtkämpfern tunlichst zu schonen ist .
Als ein Akt ungewöhnlicher Barbarei kann ein solches Vor¬
gehen nicht bezeichnet werden , und die englische Regiermrg
!wird einsehen müssen, daß sie nicht das Recht hat , die ge¬
fangen genommenen Mannschaften deutscher U -Boote mit
erwischten Verbrechern auf eine Stufe zu stellen .

Wenn die Kriegführung der U -Boote im feindlichen wie
im neutralen Auslande vielfach falsch beurteilt wurde, so
wird man freilich zugeben müssen , daß übelwollendes Miß¬
verstehen nicht allein - die Schuld daran trägt . Ein Teil
der deutschen Presse hat mit dazu beigetragen, über den
Charakter der vom deutschen Admiralstab angekündigten-
Maßnahmen Vorstellungen zu verbreiten , die sich erffeu-
licher Weise als irrig herausgestellt haben. Es war nichr
das erste Mal , daß durch falsch unterrichtete und schlecht
geleitete Zeitungen Schaden gestiftet wurde ! Aber dieser
Schaden wird wieder gut gemacht werden, wenn sich die
bisherigen Erfahrungen bestätigen , d . h . wenn die deutschen
Unterseeboote in ihrem berechtigten Kampf gegen die feind¬
liche Handelsschiffahrt die RecEe der Neutralen achten und
auf das Leben von- Nichtkämpfern, auch feindlicher Natio¬
nalität , tunlichst Rücksicht nehmen . Das Ausland wird eine
solche Art der Kriegführung , trotz einiger formellen Ab¬
weichungen von festgelegten Regeln , als berechtigt aner¬
kennen müssen und das deutsche Volk wird sie billigen.

<§m neutrales Urteil-
Einem Artikel- der „Neuen Züricher Zeitung " über die

politische Lage entnehmen wir folgende Stellen : „Wir
können trotz allen Kriegsgerüchten nicht glauben, daß
Italien wirklich aus seiner Reserve heranstritt . Selbst
bei einen : großen Optimismus kann man doch sagen , daß
Italien bei einem Kriege gegen seine bisherigen Verbün¬
deten ein schweres Risiko einLeben würde, das in leisem
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Verhältnis steht zu den etwaigen Gewinnchancen. Nicht
zu reden von den späteren Konstellationen und KomM -
kationen, erst recht nicht zu reden von der weltgeschichtlichen
moralischen Schädigung ! Auch sind die wirtschaftlichen
Verhältnisse Italiens nicht so stark , daß sie mit Sicherheit
die Belastungen eines Krieges aushalten . Einen Krieg
dürfte Italien höchstens riskieren , wenn es sich um Bestehen
oder Nichtbestehen seiner Existenz handeln würde und es
kann doch nicht behauptet werden, daß gegenwärtig eine
solche Gefahr für Italien besteht . Fm gegenwärtigen Zeit¬
punkt wird darum ein Eingreifen Italiens auch kaum er¬
folgen. . Ob dies später der Fall sein wird und auf welcher
Seite , das kommt woh-l ausschließlich auf die Weitere Ent¬
wicklung der Krisis an.

Daß wir gegenwärtig im Beginn einer Krisis stehen ,
dürfte außer Zweifel sein . Den wiederholt angekUndigten
neuen Kräften Englands und Frankreichs wird Deutsch¬
land ohne Zweifel «ebenfalls neue, mindestens gleichwertige
Kräfte entgegenzustellen haben. Denn das neugebildete
englische Offizierkorps wird Wohl kaum dem deutschen

' überlegen sein , und eine , so rasch
'
neugebildete Armee ohne

den Stab eines entsprechend großen schon vorhandenen
Osfiziersbestandes selbst bei bester körperlicher Beschaffen¬
heit der Mannschaften wird kaum höheren Wert besitzen
als die neugebildeten deutschen Truppen .

Deutschland hat sich auch wirtschaftlich bedeutend stärker
gezeigt , als vorauszusetzen war . Die angedrohte wirtschaft¬
liche Vernichtung oder Aushungerung Deutschlands er¬
scheint als Utopie. Wir waren seit Beginn des Krieges
zum dritten Male in Süd - und Norddeutschland, ohne die
geringsten Anzeichen zu bemerken , im Gegenteil , die Stim¬
mung ist zuversichtlicher als je und durchaus selbstsicher und
kraftbewußt . Die Geschäfte blühen mehr als bei Beginn
des Krieges , wovon auch der überraschend gute Besuch der
Leipziger Handelsmesse zeugt. Von Mangel ist nichts zu
spüren , höchstens von Sparsamkeit im Brot - und Mehlver¬
brauch. Diese straffe Organisation , dieser bewunderungs¬
würdige Staatshaushalt ist Deutschlands Hauptstärke und
seine Rettung . Wie nun aber England ? England wird
am zähesten aushaltem Es wird nicht leicht nachgeben
wollen, wenn es auch seine jetzigen Forderungen hauptsäch¬
lich nur noch darauf zp beschränken scheint, daß Deutschland
aus Belgien weiche. Wie sich der Krieg zwischen England
rmd Deutschland fortpflanzen wird , ist schwer zu sagen ,
noch schwerer , wie lange er dauern könnte.

"
Der Artikel kommt zu dem Schluß , daß der Friede sich

gerade deshalb vielleicht doch schnellervorbereitet ,als man jetzt noch zu hoffen wagt .

Bom Krieg.
Am westlichen Kriegrschnuplntz.

Der französische Bericht.
Paris , 18. März . Der geestrn echemd 11 Uhr auSgegebene

amtliche Bericht lautet :
Nördlich von A rr a s behaupteten wir uns trotz eines drit¬

ten bom Feinde in der Nacht bom 16 . auf den 17. März unter¬
nommenen Gegenangriffs in den Schützengräben, die wir am
Rande der Höhe Notre Dame de Lorette erobert hatten .

In der Champagne wurden unsere Erfolge glänzeno
bestätigt. Der Feind konnte trotz all>er Bemühungen an keiner
Stelle einen Teil des eroberten Geländes wieder erringem

Im Gebiet bon Perthes rückten wir fortgesetzt in den
Sehölzen , 'die sich zwischen Perthes und Souain erstrecken , vor .
Nördlich von Perthes behaupteten wir trotz dreier Gegen¬
angriffe die längs der Straße von Perthes «n«ach Tahure er¬
oberten Schützengräben.

Nördlich von Le Mesnil besitzt die gestern eroberte Stel¬
lung noch mehr Bedeutung , als der letzte Bericht angab . Tar -
sächlich bemächtigten wir uns des militärisch wichtigen Grates
westlich der Kuppe 196 auf einer Länge von 806 Metern , sowie
des Geländes südlich davon in einer Tiefe von 400 Metern .
Dieser Fortschritt gibt uns nicht nur erhöhtes Gelände , sondern
auch Ausblicke auf die Nordwöstseite der großen Kuppe, die sich
von Perthes bei Marion de Champagne hinzicht . Der Feind
fühlte deren Bedeutung wohl, denn er versuchte , morgens das
verlorene «Gtzlände «durch einen äußer st heßtigen Ge¬
genangriff wieder zu gewinnen . Die Operation war von
einem Landsturmregiment ausgeführt worden, das von Garde
unterstützt wurde . Die Deutschen wurden durch unser Maschi -
nengewehrseuer buchstäblich« niederyemäht . Die wenigem Ueber-
lebeuidem « gingen in ihre Schützen «gräben zurück , bon unserm
Feuer «verfolgt. Im ganzen bcstan«den die «Ergebnisse aller dieser
fruchtlosen Besuche für den Feind in beträchtlichen Verlusten .

In den Argonnen im Gebiet bon Vauquois fand eine
'heftige Kanonade ohne Beteiligung der Infanterie statt. Alle
früher erzielten Gewinne wurden befestigt. Im Walde von
La Pretre wurden ein«ige deutsche Mannschaften , die sich
nahe vor unfern Schützengräben in einigen durch die Explosion
«vom 1b. März verursachten Erdtrichtern «behaupteten, endgültig
daraus vertrieben .

Die Einberufung der Jahresklasse 1917 in Frankreich.
Aus Pariser Blättermeldungen ist zu ersehen , daß der

Kriegsminister beabsichtigt , die Jahres klaffe 1917
zum Juli einzuberufen .

Die „Times " über „Neuve Chapelle".
Amsterdam, 18. März . Der , „große Sieg " der Eng¬

länder bei N e u v e C h a p e l l e scheint doch einige Unruhe
in England hervorgerufen zu haben. Die „Times " widmet
ihm einen Artikel , in dem sie indirekt zugibt , daß die Eng¬
länder bei diesem Sieg 12000 Mann verloren
haben . Um diese Verluste weniger beunruhigend zu
machen , gibt sie die deutschen Verluste, die sie doch nicht
nachrechnen kann, auf die völlig erdichtete Zahl von 18 000
Mann an . Die „Tims " macht sich ernsthafte Sorgen dar¬
über , wie derartige Verluste in ' den englischen Linien er¬
setzt werden sollen , und kommt dabei zu der Ueberzeugung,
daß das Land ohne Einführung der persönlichen
Dienstpflicht nicht auskommen könne .

%m östliche » Kriegsschauplatz.
Der SftemWsch-Wmische TWrberW.

WTB . Wien , 18 . März . (Nicht amtlich .) Amtlich
llmd verlautb «art am 18. März mittags :

Freitag , den 19 . März 1915 . .

In den Karpathen und auf de« Höhen westlich
Laberczrev wurde der Angriff stärkerer feindlicher
Kräfte nach blutigem Kampf unter großen Verlusten für
den Gegner zurückgeschlagen . Mehrere feindliche
Kompagnien wurden hierbei vernichtet. Ebenso scheiterten
in Süd - Ost - Galizien wiederholte Versuche der
Russen, durch überraschendesBorgehen numerisch
überlegener Kräfte einzelne Stützpunkte in unseren Stel¬
lungen zu nehmen . Beim Zurückweise» dieser Angriffe,
die überall aus den nächsten Distanzen im Feuer unserer
Truppen zusammenbrachen, wurden auch 2 8 0 Mann
gefangen .

Auf allen übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereignet .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS :
v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

Jer Kamps zur See.
„Dresden - . in neutralen Gewässern

angegriffen .
Köln , 18 . März . Bon der holländischen Grenze wird

aus Washington berichtet, eine Reutermeldungbesage, Graf
Bernsdorff erkläre, daß der deutsche Kreuzer „Dresden"
in neutralen Gewäffern angegriffen worden sei.

Do« de« Kriegrschauplötze« im Orient
Der Kampf um die Dardanellen.

WTB . Konstantinopel , 18. März . Der Sonderbericht¬
erstatter von Wolffs Telegraphenbüro telegraphiert aus
den Dardanellen von gestern abend : Die englischen und
französischen Operationen vor den Dardanellen sind nach
völlig ergebnisloser Beschießung zweier Forts
nahe Tschanak-Kale und Kilid-ul-Bahr zum S t i l l st a n d
gekommen . Offenbar ist der Feind ratlos gegenüber den
umfassenden Verteidigungsmaßnahmen durch Minen¬
sperre und Küstenbefesftgungen. Täglich überfliegt ein
englisches Wasserflugzeug die türkischen Stellungen , geht
jedoch bei Beschießung sofort nieder , so daß es keine Be¬
obachtungen machen kann. Alle Versuche , die Minen auf-
zuftickien und die Scheinwerfer zu beschießen, bleiben er¬
folglos und werden stets nach dem ersten Treffer der
Sperrbatterien abgebrochen .

"
Am Montag mußte sich ein

englischer Kreuzer , der nach ganz kurzem Gefecht
einen schärferen Treffer erhalten hatte , zurückziehen .
Seither herrscht wieder allgemeine Stille .

Ein türkischer Erfolg im schwarzen
Meer .

Konstantinopel , 18. März. Das Hauptquartier
meldet : Ein Teil unserer Flotte bombardiere heute früh
die Schiffswerft und den Uebungsplatz für Torpedoboote
westlich von Theodosia in der Krim und steckte sie in Brand.
Das Linienschiff „Vonvet - gesunken.

Konftantinopel , 18. März. Das Hauptquartier
meldet : Heute früh eröffnete die feindliche Flotte ein
heftiges Feuer gegen die Forts der Dardanellen, die
mit Erfolg erwiderten . Um 2 Uhr nachmittags wurde der
französische Panzerkreuzer „Boüvet " in
den Grund gebohrt .

Sonstige Kriegsumtzrichleu.
Einigung zwischen Japan und China ?

Berlin, 18 . März. Central News berichtet laut
einem Telegramm des Lokalanzeigers aus Kopenhagen,
aus Tokio : Das japanische Ministerium des
A e u ß e r n teilt mit , daß Aussicht dafür besteht , die Ver-
Handlungen zwischen China und Japan zu einem b e f r i e-
digenden Ergebnis zu führen .

fiuslrmd.
Rußland.

Zum Ableben Wittes . Der bekannte Politiker Di Ikon
vom „Daily Telegraph " veröffentlicht ei«n«e Mitteilung «über
Witt e. „Die Todesnachricht" , so heißt es «darin , „ ist wohl für
die Außenstehenden «plötzlich gekommen, dach die intimeren
Freunde Wittes , zu denen ich mich selbst rechnen ' kann , wußten
schon einige Zeit , daß «sich sein En «de schnell nähere . Witte
selbst kannte den Ernst feines Zustandes nicht . Noch vor zlive«
Tagen wuvde ich, zum zweiteninale »n- einem Monat , dringend
eingeladen, zu ihm noch Petersburg zu kommen . — Witte «hat
Memoiren über die internationale Politik hin .
terläffen. die ebenso intereflant sind, wie die LeS Fürsten Hohen¬
lohe. Schon direkt nach seinem Zurücktreten «widmete er seine
gesamte «freie Zeit den Memoiren , aus denen die Motive feines
Handels «hervorgechen werden "
kVnalanv . ^

Schwere Verluste. „Daily Citizen " veröffentlicht eine Zu»
sammenstellung «der englischen Verlustlisten . Da,nach «hat die
Feldartillerie die schwersten Verluste erlitten , nämlich 334 Osfl-
ziere und 3772 Mann . Von' den Kavallerie -Regimentern ist das
9 . Lancer-Regiment am meisten mitgenommen , es hat 81 Ossi-
ziere und 289 Mann verloren ; dann folgt das 4 . Garde -Dra -
goner-Regiment mit 21 Offizieren und 277 Mann . Bei der
Gabde-Jnfanierie verlöre »' die drei Batai -llone der Cold Stream -
guards 122 Offiziere und 2688 Männ «, die zwei Bataillone der
schottischen Garde ' 69 Offiziere und 1968 Mann , drei Bataillone
der Garde -Grenadiere 74 Offiziere _

und 1586 Mann , ein Ba¬
taillon der irischen Garde 51 Offiziere und 809 Mann . Von
der Linien-Infanterie stehe» an« erster^

Stelle « die Kings Rohm
Rifles f vier Bataillone und zwei Reserve-Bataillone verloren
hier 112 Offiziere und 2196 «Mann . Die Govdon HighlanderS
verloren 80 Offiziere und 1893 Mann und zwei Bataillone sowie
ein Reserve-Bataillon der Blackbatch 76 «Offiziere und 1228
Mann .

Deutsche Politik.
Massenanklagen gegen Landwirte .

Die Gerichte haben sich jetzt in etwas auffallender Weise
mit Strafsachen gegen Landwirte wegen Vergehens gegen
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Bundesratsverordnungen zu beschäftigen . Die energischen
Anordnungen einiger Landräte im Hannoverschen sind be¬
kannt . Auch in Westfalen sind ähnliche Androhungen er-
lassen worden . Jetzt wird dem Wests . Volksblatt aus Del¬
menhorst gemeldet, daß das dortige Schöffengericht gegen
41 Landwirte aus der Umgegend zu verhandeln gehabt
hätte , weil sie Roggen verfüttert haben. Alle wurden be¬
straft — mit 50—160 Mk.

Mandatsmüde.
Wie die Zeitschrift „Das neue Deutschland" mitteilt ,

wird der freikonfervative Abgeordnete für Zellerfeld-Jll -
feld, Berginspektzor a . D . S p i n z i g , fein Mandat zum
preußischen Landtage niederlegen .

Die deutschen Gefangenen in Sibirien .
Der offiziöse „Rjetsch " schreibt über die Lage der in

Sibirien befindlichen deuffchen , österreichischen und ungari¬
schen Kriegsgefangenen :

„Das Verhältnis zwischen den« Gefangenen und «den Ein¬
wohnern ist jetzt sehr «gut , da die Gefangenen« gute Käufer und
sehr nützliche Leute für die Einwohner sind. In «allen Nieder¬
lassungen von Kriegsgefangenen blüht der Handel, unter
ihnen sind viele tüchtige Handwerker . Die Gefangenen zeigen
Energie und verstehen sich überall nützlich zu machen ; sie
«haben Speisehäufer , Kaffeehäuser und Werkstätten eröffnet .
Die gefangenen Aerzte arbeiten in «den Lazaretten . Der Krieg
ist sehr weit entfernt , und «durch die Entferung ist die Leiden¬
schaft vermindert . Aus diesem Grunde ist das Verhältnis
zwischen «den Gefangenen und der Einwohnerschaft vorzüglich.
Die Gefangenen « werden sehr geachtet und als tüchtige Ar - ,
Leiter ges«chätzt."

Wenn diese Angaben den Tatsachen enffprechen sollten ,
so wäre das gewiß recht tröstlich, leider ist aber meist das
Gegenteil von dem richtig, was die russische offiziöse Presse
schreibt.

Drrdrsche Politik .
Dompräpendar Weiß

wurde vom Zenttum als Kandidat für den 24 . Landtags¬
wahlkreis Ette «nheim - Emmendingen - Lahr
ausgestellt an Stelle des kürzlich verstorbenen Abg . Hen¬
nin g e r .

Die badisch -württembergische Neckarkanalisatton vnd
der Krieg.

Ditz zu Heilbronn , dem Endpunkt der «geplanten Neckar-
Großschiffahrt, erscheinende „Neckarzeitung" veröffentlicht
eine Zuschrift, in der an die württembergische Staatsregie »
rung die Aufforderung gerichtet wird , sofort mit dem Bau
des Neckarkanals zu beginnen und zu den Arbeiten
Kriegsgefangene zu verwenden . Die Hunderttausend «
von Kriegsgefangenen , die man zu „verhalten " habe, muß-
ten beschäftigt werden. Der Artikel fragt , ob denn die
Kanalfrage infolge des Krieges vollständig eingeschlafen
fei . In Norddeuffchland würden überall Kanäle eröffnet
und neue in Angriff genommen, und zwar unter Verwen¬
dung von Kriegsgefangenen . Für Württemberg sei nun
die günstigste Zeit gekommen , mft dem Bau des Werkes
zu beginnen , nachdem Kriegsgefangene in so großer Zahl
„beinahe kostenlos " zur Verfügung stehen . Es solle nicht
gewartet werden, bis der Krieg vorbei sei und die Gefan¬
genen in die Heimat zurückkehren . Die Vorarbeiten seien
hoffentlich nach der jahrelangen Beratung des Projekts so¬
weit «gediehen , daß der Inangriffnahme nach dem Ankauf
des Geländes nicht mehr im Wege stehe. Württemberg
könnte unter so günstigen Verhältnissen zu guter Letzt noch
die Kosten des .badischen Teils mit über¬
nehmen , wodurch auch dieses Hindernis beseitigt wäre?
Nach dem Krieg ha«be man niemand mehr über die Einfüh¬
rung von Schiffahrtsabgaben «auf dem Rhein zu
fragen : hundertjährige Schiffahrtsakte könnten
Deutschland nach dom Krieg nicht mehr binden . Sie
müßten in Zeiten , wo sich die ganze Welt an keine inter¬
nationalen Abmachungen kehre , gründlich zerrissen
werden.

Zu diesen Auslassungen «bemerkt unser Stuttgarter
Parteiorgan , die „Tagwacht "

, in ihrer Nr . 62 vom
16. März : „Der Wunsch nach einer baldigen Herstellung
des Neckarkanals ist bei uns nicht weniger vorhanden als
bei irgend jemand sonst. Den Vorschlägen aber , die V e r-
träge kurzerhand in Stücke zu reißen , können wir
uns nicht anschließen . Der Standpunkt , daß die alten Ver¬
träge mißachtet werden fo«llen, ist zwar sehr bequem , ober
er entspricht nicht den Rechtsgrundsätzen, an die wir jetzt
so gut gebunden sind wie vor dem Krieg : Die Befolgung
des Vorschlags des Verfassers würde die Stellung Deutsch¬
lands nach dem Kriege nicht erleichtern ; sie wäre auch jetzt
außerordentlich bedenklich und gefährlich. Der Wunsch,
das Werk ausführen zu sehen , darf auch dazu nicht derlei-
ten , nun alles mögliche u m s o n st hoben zu wollen. Nach
dem Krieg , von dem wir hoffen, daß er bald zu einem
guten« Ende geführt werden kann, wird es notwendig, für
dievom Felde Heimkehrenden ebenfalls — und
zwar in großem Umfang — Arbeit z u b eschaffen ,
und es müßte große Unzufriedenheit erzeugen, wenn dann
gesagt würde , für euch Arbeit zu schaffen, sind wir leider
außer Stande .

"

Deutscher rdeichstug.
«WTB . Berlin , «den 18. März 1915.

Am Bundesvatstisch : Die Staatssekretäre Dr . v . Jagotv
und« Dr . Helfferich. sowie an 'dere. Hans und Tribünen sin«!»
gut besucht .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet «die Sitzun «g um 2,18 Uhr.
Einige Rechnungssachen werben ohne Debatte erledigt .

Ans der Tagesordnung steht die
zweite Lesung des Etats .

«Der Etat «des Reichstags wird «ohne Debatte bewilligt .
Die Etats für den Reichskanzler, die Reichskanzlei und für da-
Auswärtige Amt werden in «der Beratung verbunden.

Abg. Bassermann (natl .) berichtet über die Verhandlungen
in der Kommission, bei denen die Behandlung dentscher
Kriegsgefa «ngener besonders behandelt worden fei . Er¬
hebliche Klagen seien vorgebracht worden über die Behandlung
der Gefangenen in Afrika und in Rußland . Den Vertre¬
tern n«eutral «er «Staaten im feindlichen Auslande sei unbeschränk¬
ter Kredit zur Milderung der Not «der Gefangenen zur Versüe
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girrag gostellt teocbetT. Des weiteren wies der Berichterstatter
*urf die Kvmmifsionsbevatnng über die amerikanischen
WaffenLieferungen hin . Einig sind die Kommissionen
sich in der Bewunderung für die Tapferkeit von Heer und Flottte
(lchhafteS Bravo ) und für den Genevalfeldmarschall v . H i n -
penburg (erneutes lebhaftes Bravo ) , der der ruffischen
Dampfwalze Hall geboten hat.

Staatssekretär Dr . Helfferich: Mt dem Anträge , einen
Mimstertatdirektor im Auswärtigen Amt und einen Vorträgen-
den Rat in der Reichskanzlei einzusetzen, sind die verbündeten
Asgierungen einverstanden .

Abg . Scheidemann (Soz . ) :
Alle kämpfenden Volker sahen in dem jetzigen Krieg einen

Existenzkampf . Jede Maßnahme , dazu bestimmt, die Lei¬
ben der am Krieg betroffenen Völker zu lindern , wird unfern
Beifall finden . In allen kriegführenden Staaten gilt es, die
aus den Reihen- der Äämpf?nden ausgeschtedenen Gefangenen
so zu behandeln , wie die Verhältnisse es irgendwie gestatten.
Wenn die Kriegsgefangenen aus Deutschland in ihre Heimat
zurückgekehrt sein 'werden, werden sie eine Saat ausstreuen , die
dem Deutschen Reiche eine gute Ernte bringen wird . Die Aus¬
dauer und die Tapferkeit unserer Truppen erregen die Bewun¬
derung der ganzen Welt. (Lebhfafter Beifall . ) Auch wir find
ihnen zu unendlicher Dankbarkeit verbunden. (Leb¬
haftes Bravo ! ) Dieser Dank darf sich nicht erschöpfen in blo¬
ßen Worten . Wir wollen auch für die Familien der Kämpfer
und für die Heimkehrenden, die ihre Gesundheit eingebützt
haben , in ausreichender Weise sorgen. (Lebhaftes Bravo . ) Den
Glauben an dte Befiegbarkeit des deutschen Heeres müssen wir
zerstören . Zur Kriegführung gehören' in erster Linie kör¬
perliche und sittliche Kraft , Brot und Freiheit . Wirtschaftlich
notwendige Maßnahmen um die Ernährung des Volkes auch für
die letzten Monate vor der Ernte sicher zu stellen , müssen sofort
getroffen werden . Die Höchstpreise müssen möglichst niedrig
gehalten, die bestehenden Höchstpreise erniedrigt werden. Die
Sozialdemokraten wollen Mitarbeiten — auch wenn die
Zeit der Kritik wied erkommt — «dem deutschen Volke
das zu erringen , was es braucht. Was ihm schädlich ist und lvas
in dieser Prüfunyszoit sich nicht .bewährt hat , hat keineDa -
s e i n s b e r e ch t i g u n g. (Sehr richtig ! bei den ' Sozialdcm .)
Boi der ungewöhnlichen Organisationsfähigkeit .des deutschen
Volkes muß es nicht Vorkommen dürfen , >dah es an Kriegsvor-
bereitunyem im Frieden in irgendwelcher Beziehung fehlte. Lei¬
der wurde unsere Frage , wie die Weiterentwicklung der Bolks -
rechte nach Friedensschlutz geschehen soll, noch nicht beantwortet .
Bor allen Dingen wünschen wir unter Berücksichtigung der mili-
tärifchen Interessen die Wiederherstellung der Preß - und Ver¬
sammlungsfreiheit . Heute, am 18. März , muß es gesagt wer¬
den : Ohne 1848 kein Deutsches Reich ! Ohne das allgemeine
Wahlrecht kein deutsches Volk, das imstande wäre , einer Welt
von Feinden zu trotzen! (Beifall .) Die Weltgeschichte lehrt
uns , daß wir den Weg zur Freiheit gehen müssen .
Auf die Geschichte gestützt , sehen wir getrost der Zukunft ent¬
gegen . Wir streben ein Vaterland .der gleichen Rechte und Pflich¬
ten an , ein Vaterland .der Freiheit und der Wohlfahrt . (Leb¬
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten '. )' Damit schließt die Beratung , Die zur Debatte stehenden
Etats werden bewilligt .

Es folgt der Etat des Reichsheeres .
Abg . Rogalla v. Bieberstein (kons. ) berichtet über die Koin-

M'iffionsverhandlnngen . Zwei Resolutionen zur Erweiterung
der Verpflichtung,des Reiches zur Erstattung von Kriegsschäden
und auf Erweiterung der Berechtigung zum 'einjährig -freiwil¬
ligen Militärdienst werden angenommen . Der Heeresetat
wird bewilligt . — Ohne Debatte wird der Etat des Reichsmili-
tävgerichts bewilligt .

Abg. Graf Westarp (kons .) 'beantragt , da zum Etat des M -
gemeinen Pensionsfonds eine Resolution zu erwarten fei , V e r-
tagung . Ter Antrag 'wird angenommen . Nächste Sitz¬
ung Freitag 2 Uhr : Fortsetzung der Beratung . — Schluß halb
4 Uhr.

*

MTW. Berlin , 18. März . Der Seniorenkonvent des
Reichstags trat heute vor Beginn der Plenarsitzung zusam¬
men und einigte sich dahin , bei der zweiten Lesung des Etats
die Reden auf das unbedingt Nötige zu beschränken . Beim Etat
des .Reichsamts 'des Innern soll der Stoff getrennt werden' und
zwar sollen besonders behandelt werden : Ernährungsfragen ',
soziale Maßnahmen , innere Politik . Bei der inneren
Politik sollen besprochen werden : P re ssez en sur , Belage¬
rungszustand und Ausnahmegesetze. Es ist in Aussicht .genom¬
men, die Etatsberatung und die Beratung der kleinen Vorlagen
bis Samstag dieser Woche zu Ende zu führen .

flus der Vorteil
lieber die Tätigkeit der sozialdemokratischen Fraktion

im badischen Landtag 1913/14
ist soeben im Verlag des Landesvarstand .es der badischen So -
-icckdemokvatie ein geruckter Bericht des Genossen Wilhelm

Kolb erschienen. Der Verfasser des Berichts beschäftigt sich
zunächst mit den Landtagswahlen des Jahres 1913 und ihrem
politischen Ergebnis . Sodann behandelt er ausführlich an der
Hand des stenographischen Berichts 'die Debatten über den
'Staatsvoranschlag , wobei insbesondere die politischen Aus¬
einandersetzungen zwischen 'der Regierung und 'der Sozialdemo¬
kratie eine besondere Beachtung fanden . Tie Roden der sozial¬
demokratischen Abgeordneten zu den verschiedenen Titeln des
Stwatsvoranschlags sind ziemlich ausführlich wiedergegeben. Im
Hinblick auf die durch 'den Krieg geschaffenen Verhältnisse dürf¬
ten die mit der badischen Regierung gerade auf dem letzten
Landtag ausgefochtenen Kämpfe der fogialldemokratffchen Frat -
ticm hi stör i s che Bedeutung beanspruchen. Wie auf früheren
Landtagen hat auch auf dem letzten die fozialdemokratischeFrak¬
tion ihr besonderes Augenmerk den Arbeiterfragen ge¬
widmet ; ferner 'hat sie eine Reihe von I n i t i a t iv a n t r ä g e n
gestellt. Auch die Verhandlungen ' 'darü 'ber 'waren sehr interessant
und haben im Bericht entsprechende Würdigung gefunden. Tie
von der Regierung Angebrachten' und vom Landtag 'beschlossene!'
wichtigsten Gesetzentwürfe , sowie «der Stellung der Sozial¬
demokratie zu denselben ist ebenfalls « ine kürze übersichtlich '
Darstellung gewidmet. Zum Schluß gibt der Verfasser eine
gedrängte Uebersicht über das politische Ergebnis des Landtags
1913/14 . Die Broschüre kann allen Genossen, zur Anschaffung
dringend empfohlen werden , insbesondere denjenigen, die aktive:
Anteil an den politischen Kämpfen unseres Landes nehmen. Sie
bietet ein reichhaltiges Material zur Beurteilung der politischer '
Zustände unseres Landes bis zum Ausbruch des Krieges und
sollte deshalb in keiner ArbeiterbMiothek fehlen.

Der Bezugspreis beträgt : Für Parteimitglieder per
Stück 'broschiert 1,— Mk . , gebunden 1,50 Mk . Im 'Buchhandel
per Stück broschiert 1,50 Mk . , gebunden 2,— Mk.

Bestellungen sind an den Landesvorftand der sozialdemokr
Partei Badens (Adr. : Karl Hahn , R . 3, 14 , Mannheim ) zu
richten. Wir machen insbesondere die Vorstände der isqzialdem .
Vereine auf das Erscheinen der Broschüre, die diesmal an Um¬
fang stärker als in 'den früheren Jahren , aufmerksam.

Die Parteiorganisationen und der Krieg.
In zwei Mi 'tgliedervecsamm 'lnngen beschäftigte sich der

Sozialdemokratische Verein Breslau - Stadt mit der Har¬
tung der Reichstagsfraktion bei 'der Beratung der Kriegskredite.
Gen . Bauer erläuterte die Gründe , Ivolche die Fraktion zur Zu¬
stimmung veranlaßt hab.en . In der Diskussion wurde besserer
Schutz der Bevölkerung vor dem Nahrungsmittelwucher erhoben ,
auch möge in allen am Kriege 'beteiligten Ländern eine Aktion
für den Frieden eingeleitet werden . Mit der Abstimmung' der
Fraktion über die KriogSkredite erklärten sich alle Diskussions¬
redner einverstanden.

In 'einer Kreisverfammlung zu Waldenburg refe.
rierte der Vertreter für den niederschlesischen Jndustriebezirt
Waldenburg, Gen . Sachse, über die Haltung der Fraktion zum
Krieg. In der anschließenden Diskussion drückten sämtliche
Diskussionsredner ihr Einverständnis mit der Fraktionshaltung
aus . Ein Redner verlangte , daß die Fraktion mit größter Em -
schiedenheit für 'die rechtzeitige Fveigabe der Diskussion über
das KriegSziel eintreten möge.

Walter Craue .
Mit aufrichtigem 'Schmerz vernehmen wir die Nachricht von ,

Tod eines — „Feindes "
, des berühmten englischen Malers Ge¬

nossen Walter Crane , der in London siebzigjährig gestorber .
ist. Feder Sozialdemokrat in der ganzen Welt kennt Walker
Craue, wenn ' nicht dem Skttrtett nach , so doch ganz Hftviß aus
feinen' Werken, den zahlreichen meisterhaften Zeichnungen, in
'denen er den kommenden Sieg des Sozialismus und die Wer .
boüderung 'der Arbeitsvölker 'der ganzen Welf gefeiert har .
Wie kaum ein anderer hat er 'den Kampf .für eine Idee mit der'
großen Ausgaben der 'bildenden Kunst zu vereinigen verstanden,
und keiner, der seine politische Richtung bekämpfte, konnte seir ,
'großes Künstlertum bestreiten , das auf dem Gebiet der Buch¬
kunst und des Kunsthandwerks nicht nur in England , sonderr
vielleicht mehr noch in Deutschland bahnbrechend gewirkt Hai
'Seine Arbeit für 'den Sozialismus war für ihn' in England auck
kein Hindernis , alle Würden zu erwerben , die einem Künstle!
zugänglich find , und zum Range eines Direktors der königlicher
Akademie etnporzusteigen.

In 'dieser Zeit , in der wir in Deutschland und in Englanr
nur auf Umwegen noch von einander erfahren , haben wir vor
Walter Craue wenig gbhöri ; wir wissen nichts über die näherer
Umstände feines Hinfcheidens, auch nichts darüber , wie 'die Well
katastrophe des Völkerkriegs auf ihn eingewirkt hat . Tiefe Weh
mnt will uns beschleichen, wenn wir denken müssen , daß dieser
ausgezeichnete Mann in Kümmern und Schmerzen' gestorben ist
.daß 'er zu denen gehören mutzte, die die Wi-ederanferstehun
ihrer großen Hoffnungen nicht mehr erleben durften . Vielleich
hat er in den letzten Monaten oft kopfschüttelnd sein Werk be¬
trachtet und 'was sein Künstlerauge als die Zukunft der Weil
gesehen, erschien ihm nur noch als blutiger Hohn.

Dennoch, auch für Walter Craue , den Hellen, den Heitern
den Verkünder des sozialen Optimismus , 'wird die Zeit wieder-

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Der Ring des Nibelungen van Richard Wagner .
So fest stehen hier die RinMufführnngen , 'daß selbst unter

den erschwerendsten ' Verhältnissen , wie sie dieser Krieg in stei¬
fendem Maße mit sich 'bringt , eine Darbietung des ganzen Büh-
nenfestspiels gewagt werden kann. Allerdings muß man billiger -
toeife von vornherein eben diese Personwlhindernisse einer kriti¬
schem Besprechung zugrunde legen. So entsprach die Ausfüh¬
rung 'des Rheingolds am Mittwoch abend eben auch nur
den Ausnahmeverhältnifsen . Szenisch zwar genügte Dekoration
Wb Regie ; auch das Orchester zeigte unter Herrn Loren st
Dwigentenstab den wunderbarsten Glanz der Rheingoldpartitur
**it den üblichem störenden Mißhelligkeiten im Hilfsblechkörper,
aber die Besetzung der GesangSrollen war nicht zu jedermanns
ungetrübtem Genuß . Glücklicherweise wird ja auch keine große
^ esangKhu-nst» sondern' viel mehr die geistige Durchdringung
ber Darstellung verlangt . Darin war Herr Bussard mit
dem Loge eine der originellsten Gestalten der gesamten Bühnen -
« nst, trotz nicht zu überhörender Stimmeinbuße reckt gut . Herr
Wilhelm , als Froh befriedigte , das kann man wohl von Herrn
Kellers Fasolt und Frau Tomschiks Frika nur mit Ein-
khränkung sagen. Frl . Finger ( Freia ) neigt in letzter Ze :l
Mr unschönen 'Schärfe im Ton . Frl . B r u n t s ch gab der kur -

ober eindrucksvollen Szene der Erda eine prachtvolle Wir -
wng. Herrn Mechlers Hagen entbehrte der rasenden Kraft

betrogenen Alberich. Das Rheintöchtertrio (v . Ern st,
Füller - Reichel und Bruntsch ) zeigt bei schönen Ein -
Eheiten am Schluß einen' wenig schönen Zusarnmenklang, —
Es Haus war gut besucht .

Angegangene Bücher und Zeitschriften.
jfflk hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit.kRNfte« können von der Parteibuckhandlung bezogen werden. l

„Wahren Jakob" ist soeben die 6 . Nummer des 82.
ck^ gangs erschienen. AuS ihrem Inhalt erwähnen wir svl-* a*c Beiträge : Bilder : Ostasien. — Neptuns Verzweiflung.

—' Russische Vaterlandsfreunde . — Aus Monaco. —■ Sonnen¬
aufgang . — Die verlassene Werkstatt. ( Mit Gedicht . ) —, Die Nor
der Zeit . — Dfchingiskhan ( zu einem Gedicht von Heinrich vor
Redern ) . — Ein Gruß an den Wahren Jakob . — Aus der Zeit .
Text : Der Japaner . — Disziplin . — Feldpostbrief des Garde -
Grenadiers August Säge jr . —■ Klein-Deutschland. — Lieber
Jakob ! Von Jotthilf Rauke. — Die Getrennten . — Die tött
Stimme . Vom Ernst Preczang . — Eiserner Frühling . Vor
Ludwig Lesten. —• Letzter Trost . Bon August Winnig . — Der
Geist Peters des Großen . — Ein Notschrei . — Findiah uns
Casernent. — Usw . U'sw.

Bon der „Gleichheit", Zeitschrist für 'die Interessen der
Arbeiterinnen , ist uns soeben Nr . 13 des 26 . Jahrgangs zu-
gegcmgen . Aus dem Inhalt dieser Nummer hebeu wir hervor .
Der internationale sozialistische Frauentag . — Kundgebung der
englischen Genossinnen zum Schweizerischen FrctLentag, — Das
Wahlrech vor 'dem preußischen Abgeordnetenhaus . — Die Frauen
und die Presse. Bon Luise Zietz . — Gewerkschaftliche Rundschau.
—' Der Deutsche Textilarbeiterverband im ersten KriegShalb-
jahr . — Genossenschaftliche Rundschau. Von H . F . — Notizen-
teil : Burgfrieden . — Frauenarbeit auf .dem Gebiet der In¬
dustrie, des Handels - und Verkehrswesens. — Arbeitslosigkender weiblichen Erwerbstätigen . — Sozialistische Frauenbewe¬
gung im Ausland . — Für den Frieden . — Familienrecht . —
Verschiedenes.

Fürunsere Mütter uud Hausfrauen : Vorfrüh¬
ling . Van Friedr . Hebbel. — 'Schoppenhauer über den Krieg. —
Japanische Oekonomie. Von Robert Wilbvandt . (Schluß . ) —
Der Hunger . Von Dr . Wex. Litzschütz . — Spruch . Von Goethe.— Feuilleton : Wie ein Mensch geboren ward . Von Marini
Gorki . ( Schluß. )

Fürunsere Kinder : Was ist der Krieg ? Sinngedicht
von Friedr . v . Logau . — Die neue Umsiedlung . Von Rolanid .
(Schluß . ) — Kalter Frühlingsabend . Vom Detlev v . Liliencron/
(Gedicht. ) — Granäda . Von M . Andersen Nexö. — Der Sckwan.
Von H . C . Andersen, — Ha- tschi ! Ha-tschi ! Von A . C. Donser.
(Schluß ) — Vogelhochzeit . Gedicht . )

Die „Gleichheit" erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der
Nummer 10 Psg . Durch die Post bezogen beträgt der Llbonn -
mentsprets vierteljährlich ohne Bestellgeld 66 Psg . ; unter Kreuz¬
band 35 Psg . Jahresabonnement 2,60 Mk.

kommen! Sein . Werk wird dau 'ern . Und uns bleibt angesichts
des schweren Verlustes , den die Welt der Arbeit erleidet, der
Trost, daß kein blinder Bölkerhaß unser gesundes Gefühl ge¬
trübt hat , ,da.h wir nie ausgehört 'haben, diesen Mann zu lieben I

flus dem Laude.
Durlach.

—- Ter sozialdemokratische Verein Mt am Samstag ,
20 . d. M . , eine Mi tgl i ederversam mlung ab . In der¬
selben wird Rcchtsanwalr und Qandtagsabg -. Gen . Mar um
aus Karlsruhe einen Vortrag über „Staatsmonopole " Mt «r>.
In Rücksicht darauf , -daß dieser Vortrag ' sehr zeitgemäß ist, geht
an die Parteigenossen und Mitglieder das Ersuchen, für ein
volles Hans Sarge zu tragen . Auch Leser der Parteipresse sind
hierzu fteundlichst eingeladen .
Ettlingen .

Bürgermeister Ziegler f . Wie wir in gestriger Nummer
an anderer Stelle kurz berichteten, ist* Donnerstag vormittag
Bürgermeister Ziegler im Zllter von 82 Jahren seiner schweren
Krankheit erlegen . Seine Wähl zum Bürgermeister vor 111
Jahren , 'war bekanntlich der Abschluß erbitterter Parteikämpseund erst 'der dritte WahlWng zeitigte ein Resultat , Ziegler wurde
mit 50 von 60 abgegebenen Stimmen gewählt . Politisch ver¬
hielt sich der verstorbene Bürgermeister neutral und setzte seine
ganze Kraft für fein Amt ein , so daß es dem Anfänger gelang,
sich Vertrauen zu sichern und ganz sicher hätte sich die Stadt
mit der En 'twicklung der Jahre bei ihm in guten Händen befurl -
den, .

Mittlerweile find die politischen' und persönlichen' Ver¬
hältnisse auf 'dem Rathause keineswegs besser geworden, so daß
hei vorznnehmender Neuwahl ähnliche unerfteuliche Erschei¬
nungen sich ergeben .dürsten , wie vordem.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag 146 Uhr
in Ettlingen statt .

— Ein Vortrag über die Ernährungsfrage im Krieg, ein
Kapitel, das uns zurzeit sehr nahe liegt , wird am nächsten
Mittwoch abend in der städtischen Festhalle hier abgeihai-
ten. Als Redner ist eine hier wohlbekannite Persönlichkeit, Herr
Schnlkommissär Rich . Dorer aus Freiburg ., gewonrwn.— Mehr Humanität . Die Lebensmittelteuerung als Folge
deS Krieges lastet mit Naturnotwendigkeit am schwersten auf den
Schultern ' der arbeitenden Klasse , welche oftmals trotz harter
Arbeit zum Hungern gezwungen ist. Mam .' sollte ober .doch er¬
warten dürfen , daß 'wenigstens diejenigen Betriebe, für welche
die Teuerung Profit 'bedeutet , ihre Arbeiter so entlohnen,
daß dieselben wenigstens leben können. Dem scheint nun nichl
so zu sein , wie nachste'hen'de nnS übermittelte Zuschrift hÄveist :

„ . . . Herr Mühlenbefitzer Ehr . G . ch zahlt seinen
Arbeitern Löhne, daß es zum Verzweifeln ist . Durchschnittlich
bezahlt dieser Herr für die Stunde einen ' Arbeitslohn von
29,7 Pfg ., ab es ein verheirateter Mann oder sonst jemand
fit . Aber .damit nicht genug . Bei diesem Lohn von 2,97 Mk .
für den' Tag zieht nun Herr G . . . ch jeden Tag noch eine
Stunde ab , so daß ein Arbeiter einen Lohn von nicht ganz
2,66 Mk. erhält .

"
'So weit die Zuschrift, welche ein recht unschönes Licht aus

Heran' Mühlenbefitzer G . , der durch den Krieg 'ein brillanM Ge-
i'Mft macht , wirft . Mein wenn die Arbeiter zuwarten 'wollen ,
bis ihnen die „christliche Nächstenliebe" ihre Lage verbessert ,
dürften sie ob dem Warten zugrunde gehen'. — Organi¬
siert euch !

— Die Brotpreise wurden erneut erhöht . Der „ Ml C ."
bemerkt hierzu : „Die Maßnahme wird aber nur eine vorüber-
aöhende sein. Der Bezirksverband hofft den Preis nach Durch-
iühruiig des Enteignungsverfahrens wieder auf die bisherige
Höhe herabsetzen zu können.

" Wers glaubt . . .
ffastatt.

* Tätlicher Unglücksfall. Vorgestern mittag zwischen 12
und 1 Uhr wurde der verheiratete 44 Jahre alte , bei der Sani >-
tätskokonne hier Dienst tuende , hier wohnMte Schreiner Bern¬
hard O b e r l e beim Ueberschreiten der Bahngleise im Personew-
öahnhof von der Maschine des von ihm nicht beachteten und im
eiben Augenblick eingefahrenen Eilgüterzug ' 12,38 Uhr erfaßt
and zur Seite geschleudert. Er erlitt schwere Verletzungen nrÄi
llarb bald im Garnisonslazarett , wohin man ihn' gebracht hatte.

' adeu-Baden.
* Die Krciskassc Baden hat für das Jahr 1914 in den Gin¬

rahmen mit 629 278 Mk. und in den Ausgaben mit 576 414 DA.
bgeschlossen, sodaß 52 864 Mk. als Kassenvorrat in das Jahr' 915 übergeben konnten. Es wurden rund 42 000 DA . Etn-
lahme- Ueberschüsse erzielt , was in der Hauptsache darauf zu-
rückzüführen ist, daß die laufenden Ausgaben 'weit unter dem
Sovanschlagsgesetz geblieben sind . Diese Erscheinung tritt na-
nentlich bei dem Aufwand für Straßen und SBage inpälige
Mangels an Arbeitskräften und Pserdematerial zutage.
Dffenburg.

'— Gewerkschaftskartell. In der Delegiertenberscnmnftlng
vom letzten Mittwoch erstattete zunächst Kollege Buchholz den
Bericht über Tätigkeit des Gewerbegerichts, der mit Interesse
rntgegengenommen wurde . Der von Kollege E r n st hierauf er¬
stattete Bericht über die Jckhresstatiftik und die KriegslePungen
der angcfchlossenen Gewerkschaften zeigie, in welch erheblichem
Maße dieselben vom Kriege betroffen wurden . Zirka 240 Ge-
werkschaftskollegen , 'wovon 160 am hiesigen Platze wohnMt , sind
bis jetzt zum Heere eingezogen worden . Viele unserer Funk¬
tionäre stehen im Felde und mußte Ersatz geschaffen werden.
Erfteulicherweife gelang ' es fast überall , die entstandenen' Lücken
auszi^füllen. Die Zurückgebliebenen müssen nun treu zur Or>
ganisation stehen und diese hochMten ; damit sie gleich unfern
Kollegen im Felde sagen können : Auch wir haben unsere Pflicht
voll und ganz erfüllt . Zur Kriegsleiftungenstatiftik wäre auch
zu bemerken, «daß zirka 6000 Mk. an Unterstützungen aller Art
in den ersten sechs Monaten zur Auszahlung kamen. Nach
Erledigung gefchästlicher Angeleg>enheiten' wurde noch besonders
darauf hingewiesen, daß setzt auch die Beiträge ' 'pünktlich zu enr-
richten sind , damit wir die uns nach dem Krieg 'bevorstehenden
Aufgaben erfüllen und die Kulturarbeit .der Gewerkschaften' fork-
setzen können. Es wurde noch bekannt gegeben , daß die nächste
Delegiertenversammlung Ende April stattfindet und wurde
die gutbesuchte Versammlung hierauf geschlossen.

'— Bortrag über Volksernährung . Da der Zudrang zu dem
Vortrag 'des 'Gen . R ü ck e r t , Karlsruhe , am 10. d . M . , ein so
großer war, daß viele wieder unverrichteter Dinge Weggehen
mußten , hat der Ortsausschuß einen zweiten Dortrag
mit dem gleichen Thema veranstaltet . Herr Gewerbe¬
lehrer Friedrich Bender von Freiburg hat diesen Bartrag
übernommen und wird derselbe heute Freitag abend Uhr
in der Kopshalle sprechen . Jedermann , insbesondere die Haus¬
frauen und häuslichen Dienstboten , sind zur Teilnahme ffennd-
lichst eingeladen. _

* Pforzheim , 18. März . Tätlicher Unglücksfall .
Beim Abgrabon der Böschung hinter dem Krankenhaus löste sich
ein Stück los uNd fiel dem Nofftandsarbeiter Hermann Kurz ,
der neben dem abgegirabenen Stück mit dem Rücken gegen 'die
Böschung stand, in die Kniöhäh'Ie . Dein Getroffenen wurden
beide Füße abgefchlagen. Kurz wurde ins Krankenhaus ver¬
bracht, wo er mittags 1 Uhr seinen Verletzungen erlag . Er ist
Witwer , früher Friseur und jefet NotstandsaÄeiter .
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* Heidelberg, 18. März . Gestern abenir verzeichnet« - er

Seismograph der Kömgstuhlivurte mehrere ziemlich kräf¬
tige, aber aus weiter Entfernung kommende Beben . Sie be¬
gannen gegen 7 Uhr 56,8^

Min . Das 1 . Maximum fand 7 Uhr
56,8 Min . statt . Ter Spannung dieses Bebens drangen die
Wellen eines 2. noch kräftigeren , aber ebenfalls sehr fernen
Bebens ein . Sie erreichten 8 Uhr 30,3 Mn . ihr Maximum
und erloschen etwa 8 Uhr 51 Minuten .

* Mannheim , 18 . März . An K r i e g s u >n t e r st ü tz u n -
gen wurden bis I . -Vüärz 1815 im Amtsbezirk Mannheim
3 006 263,84 Mt . auSbezahlt, davon entfallen onf die Stadt
VSannheim nebst Vororten 2 784 918,14 Mk . und auf die Ge¬
meinden des Landbezirks 271 345,70 Mk . Bon dem Gefami -
betrag der Unterstützungen mit 3 000 263,84 Mk . trägt das Reich
l 723038,47 Mk. und die Stadt Mannheim mit den Gemeinden
des Landbezirks 1 282 635,37 Mk.

— Wie die „ N . Bad . Landeszeitung " 'hört , 'hat die 'Spiegel¬
mannfaktur Dstildhos von ihrem Gelände 69 000 Quadratmeter
der Stadtverwaltung zum Zwecke der Bebauung mitGe -
m -ü s e, Kartoffeln usw. unentgeltlich zur Verfügung gestellt.
Die Bestellung der Fel-d'er ist zum großen Teile schon in Angriff
genommen worden .

— Von der Transmission erfaßt wurde gestern
vormittag in der Seilindustrie Neckarau der 55 Jahre alte Ar¬
beiter Josef F o l t i n g . Der rechte Fuß oberhalb des KnicS
würbe ihm abgerissen und - er linke gebrochen . Der -Schwerver¬
letzte fand Aufnahme im Allg. Krankenhaus .

—i Hier rechnet man damit , -daß für die zweite Kriegs¬
anleihe doppelt so viel Zeichnungen erfolgen, als für die erste.
Nach einem Beschluß der Sparkasfenkommission beteiligt sich die
Sparkasse selbst für eigene Rechnung an der zweiten Anleihe mit
fünf Millionen gegen vier Millionen an -der ersten Anleihe.

* Haslach, 18. März . Der bekannte Bolksschriftsteller
städtpfarrer a . D . Dr . H a n s j a k o b feierte am Montag fein
goldenes Doktorjubiläum .

* Freiburg , 18 . März . Bei dom Freiburger Tabak¬
tag wurden insgesamt zusammengebracht 40 000 Zigarren ,
25 000 Zigaretten , über 3000 Päckchen Tabak, 318 Tabakpfeifen,
58 Feuerzeuge , zahlreiche Zigarren -- und Zigarettentaschen, Zi¬
garrenspitzen, Kautabak , 'Schnupftabak und sonstige Gegenstände.
An Bargeld gingen rund 4150 Mk. ein.

Dir Goldsammlungen
nehmen im ganzen Lande ihren fröhlichen Fortgang -, Waren
in der ersten Zeit der -Sammelperiod -e hauptsächlich die Geist¬
lichen und die Lehrer die Träger 'der SammelbAvögung , in der
zweiten die Kinotheatcr und andere klug geleitete Unternehmun¬
gen, so haben im dritten Zeitabschnitt die Schüler der hohen und
niederen Bildungsanstalten unseres Landes ganz besonders ein
Verdienst 'daran , wenn der Goldbestand der Reichsbank in er¬
freulicher Weise gestärkt wird . Neuerdings wird gemeldet, daß
in dem der badischen Residenz benachbarten Dorfe Knielingen
von den Kindern einer einzigen Klasse für 1640 Mark Goldgeld
abgeliefert wurde . Die Schiller -der Handelsschule in Freiburg
konnten nach 8 Tagen die stattliche Sum -me von 45 000 Mark,
130 Franken und 5 Dollar der Reichsbank übergeben. In dem
nur 363 Einwohner zählenden Dorfe Holzhauson bei Kehl
konnten 1200 Mk . zusammengebracht werden. Die Schüler und
-Schülerinnen des Realprogymnasiums in Waldshut sammelten
in sechs Dagen Goldmünzen im Betrage von 27 000 Mk . Die
Goldsammlungen der Schüler in Wehr , Oflingen , Wollbach und
Schwörstadt ergaben 11800 Mk . ; 'die Real - und Volksschü -ler in
Säckingen haben 5300 Mk . .

in Gold abgeliefert . Ferner haben
eine Anzahl Herren in Säckingen bei einer Haussammlung
22 800 Mk. Gold aufgebracht . Die Realschüler in Müllheim
sammelten 19 060 Mark und erhielten dafür einen freien Schul¬
tag. In Niederhos bei Säckingen sammelte Hauptlehrer Fis-e
etwa 21 000 Mk . Ferner wurden in Söllingen bei Durlach von
der Schuljugend 15 000 Mk . , in Kuppenheim bei Rastatt 35 000
Mark , von den Realschülern in Schwetzing -en 10 000 Mk., von
sämtlichen Schulen in .Heidelberg 55 000 Mk . , von den Schülern
in Lörrach 55 000 Mk. und von den Schülern der Gemeinde
Binzgen bei Säckingen 1500 Mk . , zusammengebracht; in Offen¬
burg wurden an der dortigen Reichsbanknebeustelle bis jetzt
70000 Mk. in Gold abgeliefert .

* Bienenzucht. Bei den kürzlich in Baden abgeihaltenen
amtlichen Lehrerkonferenzen wurde von verschiedenen Seiten der
Wunsch vorgetragen , es möcksten , .da -viele Imker zum Heetes -
di-enst einberufsn - feien-, diejenigen Lehrer , welche in -der Bienen¬
zucht bewandert sind, sich -der verwaisten Bienenvölker annehmen .
Das Unterrichtsministerium hat diesen Wunsch nun zur Kennt¬
nis aller Lehrer gebracht in der Ueberzeugung, daß die Lehrer
gerne bereit fern werden , zur Förderung und Erhaltung der
volkswirtschaftlich wichtigen Bienenzucht nach Kräften beizu¬
tragen .

Was dev einzelne am Svotverbvaueti
spart , dient dev Allgemeinheit, f

Sekallene Badener.
Dm tieidmtod fürs Uaterl « ad

sterben:
Kriegsfreftv . im Leibgren . - Rgt . 109 Hermann Ferny

von Karlsruhe . Trompeter -UO . Fritz Löwe im Feld -
Art .-Rgt . 50 . Philibert Freih . Röder v . Diersburg ,
Ritter des Eisernen Kreuzes ; Oberlt . im Feld -Art . -Rgt . 14 ;
Landwehrm . Hch. Geizinger von Mannheim . Serg .
Hch. Prob st , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Secken¬
heim . Postaushetfer Friedrich G a a von Plankstadt .
Drag . Schwarz im Rgt . 22 ; Off .- Stellv . im Rgt . 40 ;
Dipl .-Jng . Alfred B u r k h a r d t von Wiesloch . Kriegs -
freiw . Timotheus Schwer ; Ers .-Res . Kaufmann Theod .
Höfel ; Postbote Aug . Brudy ; Kriegsfreiw . Fridolin
Kern ; Musk . Otto Gottfried M o r l o ck und Ers.-Res.
Otto Mößn ' er , sämtliche von Pforzheim . Gefr . Gg .
S ch r o t h von Brötzingen Landsturmmann Elektrotech¬
niker Wilh . Borgas von Eutingen . Gren . im Rgt . 109
Rudolf Schneider von Nöttingen bei Pforzheim . Ers .-
Res . im Rgt . 40 Joh . Ochs von SchöMron -n . F-erd . Fritz
von Bühlertal Herm . Seifert von Lauf . Ludw . B a u-
mann von Löcherberg-Feimeck bei Oppenau . Landwehrm .
im Rgt . 110 Albert Kautz von Helml -ingen bei Kehl . Lor.
Armbrust er von Seelbach . Landwehrm . im Rgt . 172
Schlachthoftvirt Gg . T o r n e r ; Res.-Heizer Osk . D eb u s ,
beide von Offenbur -g . Lt . d . R . im Rgt . 170 Lehramts¬
praktikant Otto Groß , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Lahr. Kan . Fritz M ü l I e r l e i I e von Lahr . Lt . Horst
Wehne r , Ritter des Eisernen Kreuzes , im Feld -Art .-Rgt .
56 ; Res. im Rgt . 112 Ernst Friedr . Schlozer von Stei¬
nen bei Sckopfheim . Lt . im Drag . -Rgt . 20 stud . jur . Eber¬
hardt Freih . Röder von Diersburg , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Freiburg

Pos der Stadt .
* Karlsruhe . IS. MSrz.

Bürgerausschußsitzung .
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich , werden die Mit¬

glieder des Bürgerausschusses zu einer öffentlichen Ver¬
sammlung auf Freitag , 26. ds. Mts ., nachmittags 5 Uhr,
in den großen Rathaussaal eingeladen . Aus der reiche
haltigen Tagesordnung , von 13 Punkten ist besonders die
vom Stadtrat - beschlossene Erhöhung des Gas - und Strom¬
preises für die Zeit vom 1 . Mai 1915 bis 30 . April 1916
hervorzuheben.

Profitsucht der Brauereiunternehmer .
Das Verbandsorgan des Verstandes der Brauerei - und

Mühlenarbeiter loeist auf einen seltsamen Handel hin , der
seit der bund-esrä -tlichen Einschränkung des Malzverstrauchs
sich breit macht . Es wird da ein lebhafter Ka -uf -
undTauschhandelmitBrau - undMalzkon -
tingenten betrieben . Einzelne Brauereien suchen
Braurechte gegen Kasse oder Bierlieferung zu kaufen, um
ihren Betrieb voll ausnutzen zu können, andere , die ihren
Betrieb nicht -ausnutzen können , suchen ihr Konttngent vor¬
teilhaft zu verwerten , und ebenso werden M a l z v o r -
täte angeboten und gesucht . Die Uebertragstar-
keit von Braukontingenten hat nach verschiedenen Seiten
ihr Uedles . Sie entspricht nicht dem Geiste der Bundes¬
ratsverordnung , die durchaus nicht 'beabsichtigt hat, den
höchstzulässigen Malzverbrauch aus solche Weise zu einem
Normalverbrauch zu machen und dürfte auch den Arbeitern
der dadurch stillgelegten Betrieb nicht gleichgültig sein. Es
zeugt recht wenig von sozialer Kriegsfürsorge der Brauerei .
Unternehmer , lediglich das „G e s ch L f t" in Sicherheit zu
bringen und einen Teil der Arbeiter zu völliger Arbeits¬
losigkeit zu veruerteilen . Der Verbandsvorstand will sich
ein Eingreifen bei solchen gänzlichen Betriebsstillegungen
Vorbehalten.

Gegen das Spekulantentnm auf den Wochenmärkten.
Das Ministerium des Innern hat einen Erlaß , bezüglich
der Wochenmärkte, an die Bezirksämter ergehen lassen.
Dieser Erlaß kommt den Wünschen entgegen , die von ver¬
schiedenen Städten des Landes und von zahlreichen ' orts¬
ansässigen Kaufleuten geäußert wurden . Der Erlaß
lautet :

Nach der Bundesratsverordnung vom 2 . März , betref¬
fend den Wochenmarktsverkehr, kann durch die Marktord¬
nung der gewerbsmäßige Einkauf von Gegenständen des
Wochenmarktverkehrs auf den Marktplatz beschränkt und der
Handel mit Gegenständen des Wochenmarktverkehrs, die
von außerhalb zum Marktorts gebracht werden , außer¬
halb des Marktplatzes während des ganzen Markttages
und für bestimmte Marktstunden verboten werden.

Das Ministerium bemerkt zu dieser neuen Bundesrats¬
verordnung : Schon in den Friedenszeiten wurde darüber
geklagt , daß die aus den umliegenden Landgemeinden zur
Stadt gebrachten Wochenmarktsarttkel den einheimischen
Verbrauchern oft entzogen und ohne wirtschaftlichen Grund
durch Auswüchse des Händlerwesens verteuert werden , in¬
dem Zwischenhändler den Wochenmarkt völlig beherrschen
und die gesamten Waren auskaufen , wodurch der Zweck
des Wochenmarktes völlig vereitelt wird . Solche Ueber-
griffe zeigten sich nicht nur auf dem Marktplatze selbst ,
vielfach stellten sich auch Händler an den Stadtein¬
gang auf und veranlaßten die Ankommenden Verkäufer
ihnen die Ware zu überlassen , ohne den Markt zu besuchen .
Schon zu Friedenszeiten wurde eine Aenderung der ein¬
schlägigen Bestimmungen in der Gewerbeordnung zur Be -
seitigung dieser Mißstände geplant . Nächstem sich während
des .Krieges diese Mißstände verschärft haben, hat der
Bundesrat die Möglichkeit geschaffen, den beklagenswerten
Uebergriffen der Zwischenhändler entgegen zu treten . Die
Bezirksämter wurden nun beauftragt im Benehmen mit
den in Betracht kommenden Gemeindeverwaltungen zu
prüfen , ob eine Ergänzung der Marktordnung
aufgrund der Bundesratsverordnung sich empfiehlt und be¬
jahendenfalls auf die Erlassung einer entsprechenden orts¬
polizeilichen Vorschrift der Vollzugsverordnung zur Ge¬
werbeordnung hinzuwirken .

Na . Auskunftsstelle des Ausschusses zur Aufklärung über
Bolkseruährung während der Kriegszeit. Unter diesem Titel
wurde gestern am 18. März eine sehr zeitgemäße Einrichtung
eröffnet. um den HauS fr -auem- Gelegenheit zu geben, sich genau
über ihre uotion -ale-n Pflichten innerhalb -des Haushalts zu un¬
terrichten . Unsere nationalen Pflichten im Haushalt umfassen
drei Gebiete : Geuaueste Gewissenhaftigkeit im Einkauf , genaue
Kenntnis dessen , was wir an Nährstoffen znr Erhaltung unseres
Körpers brauchen, und Geschickliö ^ eit und Fähigkeit in der Zu¬
bereitung der Kriegskost, die unfern LebenS-mittelvorräten an-
gepaht, jetzt allein in Betracht für den Tisch des deutschen
Hauses kommen darf . Die Kochbücher aus den Tagen vor dem
Weltkrieg können jetzt rov -den Bücherschrank geschlossen werden.
Deshalb sind Kochregeln, Kochvorschrifterr teils unentgeltlich,
teils für ein paar Pfennige auf der Auskunstsstelle zu haben.
Jede deutsche Hausmutter mutz heute ihren Haushalt dem Wohl
dos Ganzen unterordnen , jode ihre Entschließungen muß an
die Forderungen -de-s nationalen - Gewissens gebunden sein . Man
kann aber trotz des beston Willens das Ziel verfehlen , wenn man
die Wege nicht kennt. Ein Wegweiser will die obige Auskunfts¬
stelle sein . Geschäf -rsstunden Dienstags , Donnerstags
und Samstags von 0 bis 13 Uhr vormittags , die übrigen
Tage von 4—7 Uhr nachmittags im Ratha -uS, 1 . Stock , Zimmer
Nr . 17.

* Ans der Hanptwerkstätte der badische « Staatseisenbahn
gehen un-s verschiedene Klagen -von Arbeitern über -den Werk¬
aufseher M . der Lokomotivmontiernng zu . Wir wollen diese
Klagen nicht alle im einzelnen hier -ivi-e- ergeben und nur be¬
merken, daß di« Arbeiter nach deren Schilderung in geradezu
univürdigcr Weise behandelt werden . Seit wir Krieg haben, ist
z . B . dieser Syect gewaltig militärisch geworden. Jeder , der
austreten will, muß sich bei ihm melden : „ Bitte austreten zu
dürfen !" Sagt er „Ja " , nimmt er sofort die Uhr in die Hand
und zählt -die Minuten , wie lange der Arbeiter zu diesem Ge¬
schäft verwendet. So behandelt man keine Älteren verheirateten
Leute. Erst gestern hauchte er eine Kolonne an : „ Euch Laus¬
buben will idj® zeigen !" Daß es dem Herrn nur um Schika -
nierung der Leute zu tun ist, geht -daraus 'hervor, daß er die
auswärtigen Arbeiter , die infolge der ungünstigen Zugverbin-
dung nicht Punkt 7 Uhr -da- sein können , bei den Kleiderschrä-nkcn
anhaucht. Die Arbeiter in den andern Abteilungen , die mit
Hem gleichen Zuge kommen, Rinnen auch nicht früher anfangen

und niemand sagt was , nur dieser Herr M . will mit solche «
Bagatellen den Arbeitern seine Macht zeigen, von den ander»
Drangsalierungen den Tag über ganz zu schweigen . Es wärt
gut , wenn die Vorgesetzten- Stellen von diesen Beschweid « !.Kenntnis nehmen , ibertti wir können nicht annehmen , daß sitz-mit einem derartigen Austreten untergeordneter Organe den ^
Arbeitern - gegenüber einverstanden sind.

^ Jugendweihe in der freireligiösen Gemeinde Karltzru
Am Sonntag , 2l . März, feiert dt« Gemeinde im
Hebelstraße 21 ihre Jugendweihe . Bedeutsame Abschnitteim Leben eines Menschen sollen

'vom Alltag durch kleine Feste
hevvorg -ehoben - werden, s-odaß sie sich fest in die Erinnerung ein-
prägen . Aus diesem Grunde versammeln - sich die Mitgliedund Freunde der Gemeinde , um ihren nun ins ernstere Leb, ,der Erwachsenen tretenden Kindern , einen Feiertag zu bieten,in welchem auf den tiefen Sinn her Feier hingewiesen we '
soll. Die Festrede wird Herr Dr . K. Weih aus Heidell
der Lehrer der Kinder, halten .

* Tüchtige Darlehensvermittler werden- zurzeit -van verschie.
densten zweifelhaften Geldgeschäften, so den Firmen E. %%Sander u . C o. und Edgar Heng st mann in Berlins
gesucht . Dies gibt Veranlassung , öftentlich vor einer Verbindung c
mit diesen Firmen zu warnen . Die Firmen , die in den Tagest
zeitungen Agenten, zumal in der jetzigen Zeit , suchen , gehören
durchveg zu jenen zentoa-lisierteu DarlehonSunternchmen , vor .denen ja so oft schon öffentlich gewarnt wurde, -weil sie es in de» f
Hauptsache -auf -das- Einhe-imsen- der Vorschüsse abgesehen 1
haben und nur in ganz seltenen Fällen Darlehen gewähren. ;
Die Organisation ist so eing-erichtet, wie sie bei allen großen ^
Darlehensschwiivdelgeschäften jetzt besteht . Die „Zentrale "
findet sich in einer -Großstadt . Sie befaßt sich nicht mehr un¬
mittelbar mit der Annahme von Darlehensanträgen . Dies läßt
sie idurch Agenten, meist vorbestrafte zweifeHa-fte Gestalten, be-
sorgen. Ausgabe der Agenten ist eS, die Opfer a-ufzuspüren und :
sie zuerst zu plündern . Sie nehmen einen Vorschuß , der sich -
nach der Hohe -des gewünschten Darlehens vbstust und übersen¬den den Darlehensantrag an ihr Haus , ihre „Bank", wie sie es
auch gern . nennen . Damit ist ihre Tätigkeit erschöpft . Die
Darlehenssucher haben- jetzt nur -noch mit der Zentrale zu ver¬
handeln . Diese verlang abermals einen sich -nach -der Höhe des
gewünschten Darlehens bemessensten Vorschuß . Sie holt dann
von- einem zweifelhaften Auskunftsbursau eine Auskunft ein ,die es ihr ermöglicht, weitere fast stets unerfüllbare Bedingün-
geu> zu stellen , so -daß es der Darlehenssucher bald vorzieht, aufdie Hilfe der „Bank" zu verzichten. Nicht dringend genug kann
vor allen Geldgeschäften gelvarnt werden , die sich in der oben
geschilderten Weise betätigen . Bor einer festen Verbindung mit
ihnen erkundige mau sich über ihren Ruf bei der Zentvatstelle
zur Bekämpfung der -Schwindelfirmen in Lübeck , Parade 1.
Die Inanspruchnahme der Zentralstelle verursacht keine Kosten. /
Minderbemittelte erhalten Rat und Auskunft in Darlehens . '
angelegenheiten auch beim Arbeitersekretariat oder
bei der städtischen Rechtsauskunftstelle.

* Die Berrinsbank Karlsruhe hat eben ihren Bericht über
das 56. Geschäftsjahr herausgegeben . Der erzielte Reingewinn
im verflossenen Jahre beträgt 306 209 Mk . Es kommt eine '
Dividende von 6 Prozent zur Verteilung . Der GeschäftSunrsatz
weist in Soll und Haben je 290 668 637 Mark auf .

* Kriegsvortrag . Wir machen nochmals auf die Wi-estev-
Ihokung des Kriegsvortrags mit Lichtbildern „Mit dem Haupt-
qartier nach Dresden " von Heinrich Binder auftnerksam.
Derselbe findet heute abend 8!4 Uhr im -Muftumsaale statt , der
Kartenverkauf findet abermals in der Hofmusikalienhandlung
Fr . Doert statt .

Letzte Nvchrichten.
Vahtteich gestorben .

Chicago , 17. März. Julius Bahlteich ist
am 2«. Februar, nachmittags um S Uhr, a»
Altersschwäche gestorben.

Mit Julius Bahlteich. der am 30 . Dezember 1830 in Leipzig
geboren war , ist der letzte der Gründer der deutschen Sozial¬
demokratie dahingsgangen . Bahlteich war als Schuhimacherlehc -
ling mit -den Schriften Weitlings in Berührung gekom¬
men. Er gehörte Anfang der 60er Jahre zu der kleinen- Gruppe
im Leipziger Arbeiter-Bildungsverein , die mit Lassalle in
Berührung trat . In der konstituierenden Versammlung deS.
„Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins " zu Leipzig am 23 . Mai
1863 vertrat er neben Da -mmer und Fritzsche die Leipziger « ck>
tour-de selbst zum Vorsitzender der Tagung gewählt . Im Januar
1874 wurde -Bahlteich im Wahlkreise Mittweida in den
Reichstag gewählt, dem er bis zur Auflösung

'deS Reichstags nach
dem Attentat Nobili-ngs rm Jahre 1878 angohörte. Das So¬
zialistengesetz , bei dessen Erlaß er gerade «ine längere Gefäng¬
nisstrafe abbüßte , veranlaßte ihn , 1881 nach Amerika auSzuwan»
dern . Tort lebte er in N e u y o r k wieder seinem Schulhmachev-
beruf , -dann als P h o t ogra p h, -bis er 1001 an die „Neuyorker
BolkSzeitung" berufen - wurde . 1908 trat er kranAheitShalber
zurück und lebte in Chicago bei seinem- Sohne , wurde aber bald
dort von den Genossen- für die dortige Arbeiterzeitung gewonnen.
Bahlteich hat sein ganzes Leben hindurch für den Sozialismus
gewirkt. Mit ihm scheidet ei-n treuer Kämpfer der deutschen,
amerikanischen, internationalen Arbeiterbewegung.

Aus der Vudgetkommifston de»
Reichstags .

WTB . Berlin , 19 . März . In der verstärkka
Budgetkommissiou des Reichstages wurde der Etctt des
Reichsschatzamtes, der Etat der Reichsschulden- und der
allgemeinen Finanzverwaltung unverändert angenommen .
Rerchsschatzsekretär Dr . Helfferich machte verttauliche Mit¬
teilungen über die Kriegsausgaben . Bei der Beratung
wurde eine allgemeine Besteuerung der Kriegsgewinne als .
notwendig bezeichnet. Ferner wurde die Frage der Kriegs »
schaden und des Rubelkurses in Russisch -Polen besprochen .

Abreife des Reichskanzlers in das
Hauptquartier .

Berlin , 19. März . Reichskanzler Dr . v. BethmanB»
Hollweg hat sich in das Große Hauptquartter begeben.

Wetterles Mandat erledigt .
Berlin , 18. März . Die Geschäftsordnungs -kommissib "

des Reichstags beschloß heute , das Mandat des Abgeord»
neten Wetterle für erledigt zu erklären.

Englische Truppen im Ober -Elfatz .
Basel , 19. März . Die „ Schweizerische Depesche «'

agentur " meldet nach dem „Pays " : Die Franzosen
schossen vorgestern die Stellungen bei Moos und Mörna»!
mit 75 Millimeter - Geschützen . Englische Offiziere wurde»
bei Röchssh nnd Pfetterhausen beobachtet. Ein Auto
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Gasthaus an der äußersten Grenze bei Röchssy. Man er«
sieht daraus , daß die Engländer zur Unterst,
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Franzosen auf dem elsässischen Kriegsschauplatz einge -
troffen sind .

Teuerungskrawalle in Italien .
B e r l i n , 19. März . Aus V e n e d ig wird dem „Ber -

liner Tageblatt " gemeldet : Am Mittwoch versuchte wie -
dcrum eine vieltausendköpfige Menge das Rathaus zu
stürmen, um gegen die herrschende Lebensmittelteuernng
zu protestieren . Die Geschäfte schloffen schleunigst ihre
Läden. Die Cafss ans dem Marktplatz wurden vollständig
demoliert . Zwischen der Menge und Carabinieri kam es zu
einem blutigen Handgemenge , wobei mehrere Personen und
Carabinieri erheblich verletzt wurden.

Die Kämpfe um die Dardanellen .
Konstantinopel , 1)9 . .März . Das Hauptquartier

meldet : Gestern vormittag um halb 12 Uhr eröffneten
14 feindliche Panzerschiffe das Feuer gegen die Darda -
nellenbatterien . Um . 3 Uhr nachmittags zog sich ein Teil
der Panzerschiffe aus unserem Feuer zurück . Acht Panzer¬
schiffe setzten das Bombardements bis 5 Uhr in sehr großen
Zwischenräumen fort . Außer dem französischen Panzer
„ Bouv et " wurde ein feindliches Torpedoboot
zum Sinken gebracht. Ein englisches Panzer¬
schiff vom „Jrresistibl "-Typ wurde kampfunfähig
gemacht, ein anderer vom „Cornwallis "- Thp beschädigt und
gezwungen , sich aus der Kampflinie zurückzuziehen .

Teuerung in Sibirien .
WTB . Petersburg , 19. März . (Nicht amtlich.)

Aus Tomsk wird dem „Rußkoje Slovo " gemeldet , daß
auch in S i b i r i e n die Teuüruny für Weizen , Roggen undi
Hafer um sich greift . Die Preise seien im Laufe eines
halben Monats um vierzig Prozent gestiegen.

Die Lage in Aegypten .
Berlin , 18 . März . Die „Vossische Zeitung " meldet, ber

Aufstand der Derwische in Aegypten sei das Verdienst eines As -
Her völlig Unbekannten , ber als der neue Mahdi jubelnd be¬
grüßt würbe . Seine Streitmacht teilte der neue Mahdi in zwei
Teile , womit er zuerst nach Fa schoba ging und die geringen
englischen Truppen vernichtend aufs Haupt schlug. Die Ge¬

fangenen wurden ohne Gnade getötet . Faschoda selbst wurde
geplündert und verbrannt . Ueberhaupt bildeten Mord
und Brand die hauptsächlichsten Taten der Aufständischen , ganz
wie in den Zeiten des ersten Mahdi . Die Ereignisse von Fa¬
schoda spielten sich am 13. Dezember ab. 10 000 Krieger liefe
er hier zurück, die den Kampf gegen die E n g l ä n d e r bis hin¬
aus nach Uganda tragen sollen . Der Mahdi selbst zog mit
30 000 Mann flußabwärts , zerstörte bei Elobeiat die Eisenbahn
nach Chartum und brachte am Neujahrsiage einen englischen
Panzerzug zum Entgleisen . Die Jnsaffen des Zuges, um den
ungeheure Döengen Brennmaterial aufgeschichtet waren , ersticke
ten in den Flammen . Die Garnison von Elobeiat ergab sich
ohne Widerstand , wobei die 800 Mann Sndan -RifleS sämtlich
ernwrdet wurden . Am 7. Januar wurde Sennar eingeschloffen ,
das glimpflich davonkam. Am 11 . Januar wurde Chartum von
etwa 70 000 Derwischen eingeschlossen . Von dem Schicksal Char
tums ist noch nichts bekannt , so schließt der Korrespondent der
„ Vossischen Zeitung "

. Es dürste aber , schrecklich sein, wenn es
den Engländern nicht noch rechtzeitig gelingt, ein starkes Ent¬
satzheer heranzuziehen , was nach Lage der Dinge bezweifelt wer¬
den muß.

KUsserstand des Rheins .
19. März.

Schusterinsel 1 .75 m, gef. 0 cm , Kehl 2.78 m, gef. 4cm,Maxau 4.47 m, gef. 2 cm, Mannheim 3.87 m , gef. 3 cm.

Briefkasten der Redaktion .
Sch. U. Eine uneheliche Wöchnerin hat nur dann Anspruch

auf Wochenhilfe, wenn dieselbe selbst Mitglied einer Kranken¬
kasse ist.

E . Sch. Die Fensterscheibe hat der Hausbesitzer machen zu
laffen.

Vereinsanzeiger .
Durlach. (Sozialdemokratischer Verein . ) Samstag , 20. März ,

abends %9 Uhr, findet im Gasthaus zum „ Schwanen" eine
Mitgliederversammlung statt . In derselben wird Genosse
M a r u m, Rechtsanwalt und Landtagsabgeordneter in
Karlsruhe , einen Vortrag über „Staatsmonopole " 'halten.' Wir Alten um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder .
8496 Der Ausschuß.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Kriegsverstchermigskafse der Volksfürsorge . Der
Zweck der Kasse ist, den Hinterbliebenen der im Felde
Gefallenen und durch Verwundung oder Krankheit infolgedes Krieges Gestorbenen nach Beendigung des Krieges zur
Ueberwindung der ersten Not eine größere Summe Geldes
zur Verfügung zu stellen . Um die Beteiligung allen Kreisen
zu ermöglichen, werden Anteilscheine zu o Mark aus¬
gegeben. Für einen zu Versichernden können nicht mehrals 20 Anteilscheine erworben werden . Familienangehörige ,Verwandte , Freundp , Arbeitgeber , Kollegen , gewerkschaft¬
liche , genossenschaftliche, politische oder gesellige Vereine
können auf den Namen eines Kriegsteilnehmers zugunsten
bestimmter Empfangsberechtigter Anteilscheine erwerben.

Die ganze , auf Anteilscheine eingegangene
Summe wird nach Beendigung des Krieges nach
dem Verhältnis der Zahl der verstorbenen
Kriegsteilnehmer und der für sie entnomme¬
nen Anteilscheine restlos aufgeteilt und an die
Empfangsberechtigten ^ nr Auszahlung ge¬
bracht .

Nähere Auskunft erteilt die Volksfürsorge , Rechnungs¬
stelle Karlsruhe , Hübschstratze 22 , Josef Krieg .

Achtung Filialinhaber!
Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche die Zeitungen

durch Postüberweisung im Band , also nicht im geschlossenen
Paket erhalten , die

Meldung der AbonilkutkUjahl
(also nur zahlende Abonnenten ) für den folgenden Monat
April 1915 bis spätestens Mittwoch , den 24 . März
uns zukommen zu laffen , da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt . Es muß für die Zu -
kunft jeden Monat bis zum 25. gemeldet werde« , da wi,
nicht mehr , wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat neu einweisen .

Expedition des Volksfreund

Osterangebot « Schuhwaren
Hochelegante Baby Schnflrstiefel

mit verschiedenen modernen Einsätzen . . . .
Ausnahmepreis Mark

Imit. Chevreaux Schnürstiefel 27—30 31—98
Derby , Lackkappe , Naturform s» ap a ap

Ausnahmepreis * Mark « ' VV Mark O ' ww
Preiswerte Lacktuch Halbschuhe

moderne Form Ledersohle . . .
per Paar

Echt Chevreaux Damen -Schnürstiefel
moderne Form mit Derbyschnitt .

Ausnahmepreis Mark
Elegante imit. Chevr. Herren -Hakenstiefel

mit Lackkappe und Derbyschnitt .
Ausnahmepreis Mark

Preiswerte Rossbox -Knaben-Hakenstlefel
Derbyschnitt , moderne Form .

Ausnahmepreis Mark

Konfirmanden- u. KommuniKanten - Sfiefel riesig
Trotz der enormen Lederteuerung verkaufe ich meinen hier habenden alten Vorrat

nicht nur zu alten Preisen , sondern einen grossen Teil zu W Ausnahmepreisen .

Jeder spart Geld, der seinen Bedarf in Schuhwaren bei mir decht.

R
.
AIIschüierKarlsruhe Kaisersirasse 161

Eehe RifterstraBe.
Größtes und lefsfungsfäfiigsfes Schuhwarenhaus Süddeutschlands. - 38 eigene Filialen. 6497

5801

Fahrrad -Reparaturen schnell und billig .

Fahrräderrn. Innenlötungl
„ Jahresgnmmi '

von Mk. l
vorzügl . Qualität , langjährige schriftl . Garantie

näRf 8lu °Z.-u,SchläucheMk1.70«
Glocken von Mk . —.22 an Pedale v. Mk. —.90 an
Ketten v. Mk. 1 .05 an FuBpumpen v . Mk. —.65 an

Griffe von Mk. — .15 an.
Slmtlicbe FaMItile zu den billigsten Preiset.

Kaiserstr . 81 - 83
Nordische Stahlgesellschaft m . b . H .

Tüchtige selbständige

Mnllntrurf
für sanitäre Anlagen
finden dauernde Be¬

schäftigung bei 61,1

Komd Schwarz
Grotzh . Hoflieferant

Waidstratze 50 .

Tüchtige

Einige tüchtige

EWreher
für Heereslieferungen per so¬

fort gesucht von

Maschinenfabrik WUlmer
Bannwald - Allee 40 .

FürKonfirmanden
12 Postkarten 2.50 Mk. 5870

andere Formate sehr billig .
Photoer . Meess. Schdtzenstr .61

finden dauernde Beschäftigung
bei höchsten Löhnen . ■

Offerten unter Chiffre 8454
an die Expedition dieses Blattes .

Tüchtige . uMiirsreie

Schlttssermd
von Grotzbranttei in Karls¬
ruhe gesucht.

Angebote mit Aufschrift
über bisherige Töligkeit
unter Nr. 5484 an die
Erved. des « Polkssrennd

"
erbeten.

- -etben ro^ und billig angefertigt in der
Buchdrnlkerei deS „VolkSfrenud "

oa

oa
Ui

| Zum Osterfest! |
Damen - Kostüme , Kleiderstoffe ,Schürzen und Blusenstoffe , stets das

Neueste am Lager .

Herren - , Burschen - u. Knaben -
s » r d or obeJ,nd

""rSä ."
(tarnen - u. Herren - Wüsche , Gardinen ,Bonleanx , Tisch - u. Boden -Teppiche .' Möbel und Polsterwaren . 6492

Uebernehme ganze Lieferungen von
IKEöbei -Aussteuern .
Günstige Gelegenheit für Brautleute .
Sie erhalten alles in A j 1 n n TUl _
auf bequemste » OLL2UULUUA .

P.Teicher
Karl-Friedrichstr. 1911.

oi
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Herren - , Jünglings- und Knaben-

für HerrenAtftüge
Anzüge filr
Anzüge m Knallen
AnZÜge tuf Konfirmanden

7K _ 29 - 35 .
flUi bis 60 .
1 (5 _ 18 .— 20 .
lu « bis 38 .

5 _ 8 .— 10.
• bis 25 .n _ 18.- 23.
• bis 35 .

Hervorragend billige « Angebot : Solange Vorrat :

Ein Posten Knaben 'Jlnzüge
und

>7 » S0

SH - Unterwäsche und - Socken äU88er8t Mm*- 5470

Sfctiiud / • « Karlsruhe Siidstadt

^ Z ^ Uferderplafz 25 .
Rabattmarken.

Zum Neubau eines Stall - und
Remisengebäudes im städtischen
Schlachthof sind

Schrkiilerarbklten
Schlosserarbeileil
PlMchenbelage
Entwässerungsanlage
zu vergeben.

Vordrucke können beim städt.
Hochbauamt, Karl Friedrich- Str .
8, Zimmer Nr. 167, abgeholt
werden. 5367

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis
Mittwoch , 24 . März d. I .,

vormittags 10 Uhr ,
einzureichen .

Karlsruhe , 11. März 1915.
Städt . Hochbanamt.

gut er-
1- halten ,

zu verkaufen. Sosieuftr . 99 , V.

Diirrobsl
Zwetschge «

Pfd . von 48 Pfg . an I

» . 35 ». 48

Zeige«
Pfd .42 48 ^ ».

Igltel«
Pst . 80 Pfg .

D««?W!el
Pst. 95 PI».

Pfirsiche
1 N38

»— •

Midist« .
M . 1 .20
MischBft
sehr beliebt

Pst. 45 ». 80 ^
MMm«i- ««d
Gewiist .Mel«
Pfd. von 55 , g. an

M . rJ

'Codes-Hnzeige.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

Mitglieder von dem Ableben unseres Kollegen

(SittU Lerch
in Kenntnis zu setzen. 5499

Die Beerdigung findet SamStag vormittag
10 Uhr statt und bitten um zahlreiche Beteiligung

Die Ortsverwaltung des Deutschen Holz¬
arbeiter -Verbandes :: Zahlstelle Dnrlach .

Zirkn 100 tüchtige

Arbeiter
bei hohem Lohn WM" gesucht. "MW

Th . Sslzinat, » k Tie .
G . m . b . H .

Tiefbaubüro Mannheim , EUsabethstraße 7.

Schuhwaren
in grösster Auswahl
zu niedrigsten Preisen.

Konfirmanden-u. Kinderstiefel
zu extra billigen Preisen. 5361

.
Globus1

Waldhornsfr . 30 , bei der Kaiserstr .
M- Ausstellung in 4 Schaufenstern .

Pferdefleisch .
Bringe morgen und die folgenden Tage

prim fettes Pferdefleisch
zum Verkauf. 550

Thesdsv dti-amlidt
Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb .

Durlacherstr. 59 . — Telephon 3319.

«i- Flaschenbiere
Hutlenkreuz -Brauerei

direkt vom Lagerfaß gefüllt

= bekommen vorzüglich . =
2408

Photogra pltien
Vergrößerungen
nach jedem Bilde in
mustergiltig . u. erst¬
klassig . Ausführung
zu billigst . Preisen .

ftausefa $ Fester
Photogr . Atelier

3
_ Erbprinzenstraße 3 .

Bitte . Firma und «
Strasse beachten .

“

Verkaufe und
Wff

* « «« ^ ^ fortwährendneue
* “ • • ** * ** und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 23
Erstes größtes An - ff. « UV
u. Verkaufsgeschäft U “ “ #
Markgrafenstr . 22 Tel . 2015 .

Samstag , den 20 . März ,
findet von morgens 7 Uhr an
Fleischverkanf statt. Prima
Qualität , eigene Mästung,
ä Pfund 80 Pfg . 5469

Wilhelm Neck ,
Molkcretbesttzer ,

20 Nuitsstratze 20 .

befaensmlffBl
Soweit Vorrat

Heute frisch eingetroffen :

Holl, Schellfisch Holl .Kablhuii45i

Bierwurst . Pfd. 2 .00
Landjäger . Paar 30 L,
Braunschweiger Mettwurst . Pfd . 1 .70
Gekockter Saft-Schinken in Dosen . . Pfd. 1 .95
Salami und Cervelatwurst . Pfd . 2 .20
Orangen , süss . Dutzend 35H 55ä > 75ä >
Twiebein . Pfd . 203 ,
Schwarzwurzeln . Pfd . 32 ff
Rot- und Weisskraut . Stück 40 Ä
Echt Emmentaler Schweizerkäse . . . Pfd 1 .20
Stangenkäse . Pfd 90 fl,
Salz - Heringe . . Stück 10ff
Bücklinge . . . . . 3 Stück 25ff
Sprotten . V< Pfd. 25 ff
Herings -Salat . V< Pfd. 35 ff
Salzgurken . Stück 5 und 69 ,
Karolina Reis . Pfd . 68 ff
Bruch- Reis , grob . P ;d. 40ff
Weisse Bohnen . P d. 603 ,
Polenta -Griess . Pd . 485 |
Haferflocken . Pfd. 48 ff
fflaccaroni , Gemüse - u. Schnittnudeln Pfd. 655 |
Pflaumen . Pfd . 55 9, und 75 5,

Feld-Proviant und flster-Artikel
in reicher Auswahl. 5498

Hermann Tielz .

Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder des BLrgerausschusses beehre ich

mich zu einer öffentlichen Verifammlung auf
Freitag , den 26. März ds. Js ., nachmittags 5 Uhr,

in den, großen Rathaussaal ergebenst einzuladen .
Tagesordnung :

1. Verleihung des Ghrenbürgerrechts an -den Generalfeld -

marschall von Hindenburg (Nr . 4 ) .
2. Verleihung des Ehrembüvgerrechts an den Kommandanten

S . M . S . Karlsruhe (Nr . 92 ) .
3. Hrnidenburg-Spende für >das Ostheer (Nr . 2) .
4 . Beschaffung eines elektrischen Lastkraftwagens nebst An-

Hänger (Nr . 91 ) .
5. Erwerbung von Gelände im Gewann Schwetghof ( Nr . 93) .
6. Aufnahme eines Darlehens von der ftädtifchen Spar - und

Pfandleihkasse (Nr . 94 ) .
7. Geländeerwerb aus Aniah der Verlegung der AMawahn

( Nr . 1 ) .
8. Herstellung der Schwarzwaldstrahe zwischen« Reichs- und

Marie Alexaydraftrahe (Nr . 3) .
9 . Kiesgewinnung in den Stadtwalddistriktett Rappenworth

und Grohgrund ( Nr . 5 ) .
10 . Errichtung eines Konzerthauses (Nr . 6) .
11. Erhöhung des Gas - und Strompreises für die Zeit vom

1 . Mai 1915 bis 30 . April 1916 (Nr . 7) .
12 . Erwerbung von Gelände zur Herstellung von Anlagen rm

Gewann ^ „Unterwiesen"
(Nr . 8) .

13 . Herstellung von Kanälen rm Bannwaldgebiet (Nr . 9) ,
Karlsruhe , den 17. März 1918 .

Der Oberbürgermeister .
S i e g r i st. Neudeck.

Mikier- >l. itammti Karlsruhe.
E. G. m. b. H.

Am Samstag , den 27 . März , abends 8 Uhr , findet im
Saale der „ Restauration Ziegler " , Baumeisterstraße Nr . 18.
unsere

MM . GemlllversmMW
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Bericht des Vorstandes mit Vorlage der Bilanz , Gewinn
und Verlust-Rechnung . Diese kann in unseren Geschäfts¬
räumen eingesehen und vom Mittwoch, den 24. März , in
Empfang genommen werden.

2. Bericht über die gemäß § 53 des Gen.-Ges. vorgenommene
Geschäftsprüfung.

3. Bericht des Aufsichtsrats mit Anttag auf Entlastung des
Vorstandes und Aufsichtsrats.

4 . Vorschlag zur Verteilung des Reingewinnes.
6. Wahl von 6 Aufsichtsratsmitgliedern.
6 . Ausschluß säumiger Mitglieder
7. Behandlung etwaiger Anträge, solche müssen bis Mittwoch,

den 24. März , beim Vorstand eingereicht sein.
Karlsruhe , den 18. März 1915. 5496

Der Vorstand.
KB . Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Ausweis ge¬

stattet.

GALERIE
V MOOS
KAISERSTR ; 96 .

Gemälde u . Graphik
von fl . Hausamann , L . Hof-
säss , J . Koch, Ad. fl . Müller,

A . Riedel , Fr . Rinkel.
Geöffnet Werktags 9-6 Uhr

<570 Sonntags 11-4 „

Standesöuchauszüge der Stadt KattsruSe .
Geburten . Klaus Viktor und Felix Wilhelm, Zwilligen,

V . Gottlub Anhäuser, Redakteur. Artur Paul Friedrich, Vater
Artur Helbing, Installateur .

Todesfälle . Johann Friedrich Poth , Kaufmann, Witwer,
alt 29 Jahre . Theodor welker, Kaufmann, ledig , alt 18 Jahre .
Wilhelmine Linder, alt 30 Jahre , Ehefrau des Ludwig Linder,
Lackier. Albert Schädel, Taalöbner , Ehemann, alt 50 Jahre .

Die Brauerei Höpfner hier
hat sich erboten für die Nutzbar¬
machung der brachliegenden
Grundstücke, die in den letzten
Tagen zum Anbau von Gemüse
vergeben wurden, guten Stall¬
dünger zu dem ermäßigten Preise
von 15 Pfg . pro Zentner ab¬
zugeben. Der Dünger ist im
Oekonomiegebäude, Karl Wtl -
helmstr . 50 , abzuholen. Es ist
absolut notwendig, daß die
bisher brachgelegenen Grund¬
stücke gedüngt werden. 5459
Städtische Gartendirektion .
/ Llriinwlnkel , Sinnerstr . 8 ,

ist ein gut möbl . Zimmer
an Herrn od. Fräulein zu vermiet.

WeMmt
Kopf 40 Pfg .

Rotkraut
Kopf 40 Pfg.

ÄMtMyklÜ
Pfd . 32 » ii

Geldnilik «

uu Pfund I 0 Pfg. | j

Zwiebeln
Pfund 1 7 Pfg.

SmrkMtl
Pfund I 8 Pfg .

, G m. b. H .

'
. §


	[Seite 436]
	[Seite 437]
	[Seite 438]
	[Seite 439]
	[Seite 440]
	[Seite 441]

